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Orientaltſche Angelegenheiten. 

N Aus Wien find wichtige Nachrichten eingetrofien; dieſel⸗ 
en geben die Hoffnung, daß die zwiſchen den kriegführenden 
d Nächten eingeleiteten Unterhandlungen zum erſehnten Frie⸗ 
en führen dürften. In einer Konferenz der Vertreter Defler: 
bade Frankreichs, Englands und Rußlands, am 7. Januar, 
1 Fürſt Gortſchakoff, im Namen feines Kaifers, die voll: 
Ndige Annahme der vier Garantie⸗Punkte er⸗ 
lärt. Demnach hat man ſich über die Grundlagen des 
Friedens verſtändigt und die orientaliſche Frage iſt in eine 
neue Phaſe getreten. Die Verſtändigung geſchah durch ge⸗ 
genſeitige Erläuterungen, welche heraus ſtellten, daß der 


inn und die allgemeine Tragweite der Fundamentalpunkte 


nunmehr von den Bevollmächtigten der vier Mächte in we⸗ 
ſentlicher Uebereinſtimmung aufgefaßt werden, und fomit — 
vorbehaltlich der noch einzuholenden Zuſtimmung der Kabi⸗ 
nette von London und Paris, eine Grundlage gewonnen ift, 
auf welcher die Verhandlungen zur Wiederherſtellung des 
europäifchen Friedens beginnen koͤnnen. Es ſteht demnach 
ein Friedens⸗Kongreß in Ausſicht — ob derſelbe zum 
Frieden führen wird, iſt aber nach menſchlicher Anſicht noch 
immer ſebr zweifelbaft. Ein Waffenſtillſtand wird vorbereir 
tet. In Wien herrſchte bereits am 8. Januar ein eigenthüm⸗ 
liches Leben und Treiben, und ſämmtliche Geld⸗Papiere ſtie⸗ 
gen um 3—4 pCt. 

Der Kölner Zeitung wird aus Wien vom 7. Januar tele⸗ 
graphirt, es ſei zwiſchen dem Oberſt von Manteuffel und 
dem Fürſten Gortſchakoff ein Uebereinkommen unterzeichnet, 
in welchem ſich Rußland Preußen gegenüber verpflichtet, 
Oeſterreich nicht anzugreifen. Oberſt von Manteuſſels Ab⸗ 
reiſe war auf den 15. Januar ſeſtgeſetzt. 5 


Südlicher Kriegs ⸗ Schauplatz. 


Der Uebergang der Türken bei Braila auf das rechte Do⸗ 
nauufer dauert fort. Die grundloſen Wege erſchweren die 
Truppenbewegungen. — In der Mitte des Dezembers wur⸗ 
den von zwei ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffen alle Wachthäuſer 
und Baraken, welche die Türken von der Sohle des Kilia⸗ 
Armes an bis Tultſcha am rechten Donauufer erbaut hatten, 
in Trümmern geſchoſſen, wobei vier Kurden getödtet und 
viele verwundet wurden. Die Türken konnten, da ſie keine 
Kanonen 22 keinen Widerſtand leiſten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſollen die Ruſſen auch ihre Strandbatterieen bei 
Kraßra⸗Moſt auf dem linken Donauufer desarmirt haben, 
aber die ruſſiſchen Batterieen an der Sohle des Kilia⸗Armes 
find noch mit 45 ſchweren Geſchützen beſetzt. Unter den 600 
kurdiſchen Reitern, welche bei Tuliſcha ſtanden, befanden ſich 
auch mehrere Weiber, die in Reihe und Glied neben den Män⸗ 
nern reiten und eben ſo wie dieſe bewaffnet und bekleidet ſind, 
nur daß ſie den unteren Theil des Geſichts bis zur Naſe mit 
einem Tuche verhüllt haben. — Die Sulina⸗Mündung iſt 
fortwährend von Franzoſen und Engländern beſetzt, wird 
ſtark befeſtigt und es arbeiten drei engliſche Dampfer unausge⸗ 
ſetzt an der Räumung der Donau, fo daß man muthmaßt, 
eine Schiffsabtheilung der Verbündeten beabfichtige, die Do⸗ 
nau binaufzufahren, um die noch immer bei Reni lagernde 
ruſſiſche Donauflottille anzugreifen und zu vernichten. Is⸗ 
kender Bey hat ſein Hauptquartier in dem Städtchen Futeſchti 
zwiſchen Matſchin und Tuliſcha und läßt alle Uebergangs⸗ 
punkte befeſtigen und mit Brückenköpfen ausrüſten, ohne von 


den Ruſſen, die bei Reni concentrirt ſtehen und am Ufer Bat⸗ 


terieen haben, in feinen Unternehmungen unterbrochen zu 


werden. 
(43. Jahrgang. Nr. 4) 


n Giurgewo wurde öſlerreichiſche Beſatzung angefägt. 

Di Einwohner der Stadt haben gebeten, ſie mit Rückſicht 
auf die ſchon gebrachten Opfer mit Einquartirung zu ver⸗ 

onen. 
Pk türkiſche Donauffottille liegt noch auf der Rhede von 
Ruſtſchuk und beſtebt aus einem kleinen Dampfer nebſt einem 
Schooner von 4 Kanonen, 8 Kanonenbooten mit 3 bis 4 
Geſchützen und mehreren großeren und kleineren Transport⸗ 
fahrzeugen. i 

Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier Kiſcheneff meldet 
man vom 4. Januar, daß das zweite ruſſiſche Armee⸗Korps 
in Eilmärſchen in die Dniſter⸗Gouvernements einrückt, um 
die Truppen zu ergänzen, welche nach der Krim und Beſſa⸗ 
rabien abrücken. Ein Ukas verordnet die Aufrichtung von 
Allarmſtangen von der ruſſiſch⸗moldauiſchen Grenze bis 
St. Petersburg. ; 5 : 

Die Anſtalten zu der kürkiſchen Expedition nach der Krim 
erleiden viele Verzögerungen. Bodenloſe Wege, auf denen 
die Infanterie nur zwei Stunden des Tages zurücklegen kann, 
und ganz unzureichende Transportmittel, indem die Vieh⸗ 
ſeuche den größten Theil der Zugochſen hinweggerafft hat, 
lind die eingetretenen Hinderniſſe. 

Aus Varna wird unterm 29. Dezember gemeldet, daß ſich 
der Generalſtab Omer Peſcha's ſammt feiner Feldequipage 


nach der Krim eingeſchifft habe. Der Generaliſſimus war 


etwas unwohl, iſt aber wiederhergeſtellt. Sein Harem bleibt 
den Winter über in Schumla. 

Omer Paſcha iſt nach Balaklawa abgegangen, um die 
Operationen der Generale der Allürten zu unterſtützen: er 
wird 50,000 Türken unter ſich haben. ; 

Fürſt Menticifoft meldet unterm 30. Dezember: Nichts 
Neues vor Sebaſtopol. Das Feuer des Feindes iſt ſehr 
ſchwach und verurſacht faſt gar keinen Schaden. i 
Das Journal von Petersburg erklärt die Beſchuldigung, 
daß ruſſiſche Soldaten die feindlichen Verwundeten auf dem 
Schlachtfelde ermordet haben, durch die Erbitterung der 
ruſſiſchen Soldaten über das Verfahren des Feindes, der 
weder Kirchen, noch Klöfter, noch Glocken verſchont habe; 


ganz beſonders habe die Beraubung der Kirche des Cherſo⸗ 


tungscorps der Ruſſen zum Rückzu 


neſus die Soldaten erbittert, die fie von den Bastionen von 
Sehafopot aus hätten beobachten können. Im Wider: 
ſpruche hiergegen ſteht, daß General Canrobert die Regi⸗ 
mentskommandanten beauftragt hat, der Mannſchaft die 
Anerkennung über ihr Verhalten gegen die ruſſiſch⸗griechiſchen 
Kirchengegenſtände, indem ſie überall Achtung fremder Re⸗ 
lgionsgebräuche zeigte, auszusprechen und fie zu mahnen, 
dieſes Benehmen auch ferner beizubebalten. 

Der ernſtliche Wiederbeginn der Operationen gegen Se⸗ 
baſtopol ſteht in Ausſicht. — In Folge der Regenſtürme war 
die Tſchernaja aus ihren Ufern getreten, was das Beobach⸗ 
! g in die nahe gelegenen 
Dörfer nöthigte! Ein großer Theil der Lagervorräthe wurde 
aus den Thalgegenden durch die Fluthen fortgefpült. Men: 
ſchen und Pferde fanden in den Wellen ihren Tod. Die Eng⸗ 
!änder, welche die Höhenpunkte an der Tſchernaja beſetzt hal⸗ 
ten, litten keinen Schaden, doch iſt jede Kommunikation an 
der Iſchernaja unmöglich; das Thal von Inkerman gleicht 
einem See und an eine Truppenbewegung iſt vor Abffuß der 
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Gewaͤſſer nicht zu denken. Am 18ten wurde in Sebaſtopol 
das Nitolausfeft ſebr ſeierlich begangen. Alle Glocken läute⸗ 
ten und alle Geſchütze wurden gelöft. Im Lager der Allürten 
ſtand dagegen alles unter Waffen, da man einen Ueberfall 
unter dem Deckmantel der Feierlichkeit beſorgte. Abends 
waren die Häuſer von Sebaſtopol erleuchtet. B 


Nach Berichten aus Konſtantinopel wurde am 20. Dezbr. 
von den Franzoſen eine Rekognoscirung nördlich von Bala⸗ 
klawa vorgenommen, wobei es der franzöſiſchen Kavallerie 
gelang, die Ruſſen zu überrumpeln, welche dabei einige Todte 
und eine Menge Gewehre zurückließen. In derſelben Nacht 
fanden zwei Ausfälle aus Sebaſtopol ſtatt, die urückgeſchla⸗ 
gen wurden. Die Ruſſen feuern beſtändig, die Allürten ant⸗ 
worten nur wenig. Die Franzeſen haben ihre Breſch⸗Bat⸗ 
terien beendigt, die Engländer ſind weniger vorgerückt; die 
Wege ſind gänzlich unfahrbar. Bedeutende Verſtärkungen 
ſind angekommen. Die Admirale Dundas und Hamelin 
baben die Flotte verlaſſen und an ihrer Stelle die Admirale 
Bruat und Lyons das Kommando übernommen. 


Ohnerachtet der Nachrichten aus der Krim, die baldige 
große Ereigniſſe verkünden, ſcheinen die Witterungsverhält- 
niſſe ein entſcheidendes Reſultat kaum vor dem Frühjahre er⸗ 
warten zu laſſen. 

Unter den zahlreichen Truppen, die in Maſſen nach der 
Krim ftrömen, befinden ſich auch doniſche Koſaken. Am 
22. Dezember gingen bei Odeſſa über 360 Mann Infanteri 
nebſt mehreren Vorſpannfubren im Schneeſturm zu Grunde. 
Durch den Regen waren die Kleider der Soldaten durchnäßt 
und durch den hinzutretenden Froſt bildete ſich eine Eiskruſte. 
Man ſand ſie in zerſtreuten Haufen von 20 — 30 Mann zu⸗ 
ſammengekauert ohne Zeichen des Lebens. 5 

Aus Odeſſa wird berichtet, daß Fürft Mentſchikoff keine 
Verſtärkungen an Truppen mehr fordert, daß aber noch täg⸗ 
lich Proviant⸗ urd Munitionswagen abgeben, die in Sinfe⸗ 
ropol ſehnlichſt erwartet werden. — Es if Befehl gegeben 
worden, das Feuer and Sebaſtopol auf die Tage der großeren 
Gefahr zu ſparen. 5 

Nach ruſſiſchen Berichten find die Versuche Schamyls, 
in das ruſſiſche Gebiet einzufallen, ledes Mal zurückgewieſen 


rechnen, die er mitgenommen. 
von denen 60 im Kampfe getoͤdtet wurden. 


koncentrirte ſeine Schaaren in der 
indem er fortfuhr, das Plateau von Kympf zu bedrohen. 
Alle ſeine Verſuche waren aber vergeblich und nachdem ſein 
Sohn Kaſy⸗Mahamet an den Netkoi zurückgeworfen und ge⸗ 
zwungen war ſich auf die zu Majurtup verfammelte Macht 
zurückzuziehen, wurden ſämmtliche daſelbſt befindliche Schaa⸗ 


2 


ren am 23. Oktober in ihre Heimathsorte entlaſſen. 
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Der Tſcherkeſſen⸗Häuptling Schamyl joU geäußert ha⸗ 
a: er traue der dem Verkommen nahen Türkei weniger, 
ng (feinem alten Feinde). 
00 us Trapezunt wird unterm 19. Dezember berichtet, 
955 ſich noch immer 6000 Ruſſen in Bafazeth befinden und 
e perſiſche Grenze bewachen. Die Ruſſen haben Winter⸗ 
7 2 5 in Alexandropol und die Türken in Erzerum bezogen. 
50 Itlengik angelangte Kauffahrer verſichern, daß Sugak 
an Anapa von den ruffifhen Garniſonen, die ſich dem Fürs 
en Mentſchikoff zur Dispoſition geftellt hätten, verlaſſen 
worden ſeien. 


Deutſchland. 


DR Preußen. 

Bunzlau, den 4. Januar. Der früher altlutheriſche, 
15 katholiſch gewordene Paſior Haſert hatte eine Ver⸗ 
10 esungeihrift herausgegeben unter dem Titel: „Ob mich 
Anti atan geblendet, da ich katholiſch ward?“, weshalb er in 
* 1 verſetzt worden war. Heute wurde derſelbe von 
Sch bieſigen Kreisgericht freigeſprochen und die Ausgabe der 

hriſt mit Weglaſſung einiger Stellen geſtattet. 


Wei Sachſen⸗ Weimar. 

die d ar, den 5. Januar. Die ſaubere Bande, welche 
8 ele in Weimar erbrochen und die Leichname be⸗ 
ſich dene, iſt in dieſen Tagen entdeckt worden, indem ſie 
4 icht ſcheute, in dem nahen Erfurt die goldenen Borten 
zum Verkauf anzubieten. 


et Baden. 

tube, den 4. Januar. Der Erzbiſchof von Frei⸗ 

1 Ba ein Hirtenſchreiben an ſeinen Clerus eklaſſen, in 
Wubet er die kirchlichen Vorſchriften. über das Verbot des 

1 2 der Geiſtlichen in Erinnerung bringt und 
| pflichtmäßigen Beſolgung eindringlich auffordert. 


Ber N E ch mei 5 · 

n, den 4 Jan Wi b N 

Bl uar ie unſere beſtunterrichteten 

deu derficern, hat die engliſche Geſandtſchaft nunmehr 
tenfte . Bundesrath die freie Werbung für engliſche 

ſörmli . Orient begehrt. Es wurde der Abschluß eines 

N Traktats verlangt. Man wünſcht 10000 Mann, 

Ablau W Scharfſchützen fein ſollen. Penſionen nach 

lungen Mule werden nicht verſprochen, aber Anfiebe: 

hoher Sold . engliſche Gelder. Den Offizieren if, 


Paris Frankreich 
Orient au Ni 6. Januar. Der Almofenier Ferrari iſt im 
von Soldat er Cholera geftorben, welche, außer tauſenden 
19 Krantenwz 3 Aerzte, eine barmherzige Schweſter und 
Verſchwinden rter binweggerafft hat. Jetzt iſt fie aber im 
in Marſeille 11 Ban 2. Noobr. bis 31. Dezbr. wurden 
vallerie nebst 96; Mann Infanterie und 1960 Mann Ka⸗ 
Die vier halbe 3 Pferden und Maulthieren eingeſchifft. — 
dur Formatio n Bataillone Kaifergarde, welche in der Krim 
in wenigen 25 einer Brigade verwendet werden follen, geben 
agen unter den Befehlen des Generals Uhrich 


— \ 


nach Toulon ab. Im Laufe dieſes Monats werden hier zur 0 
Einſchiffung nach dem Orient fünf Batterien Artillerie und 0 
die zwei Dioiſionen Infanterie, welche im Lager von Lyon 
organiſirt werden, eintreffen. — Der Moniteur meldet, daß 
die Soldaten, die im Mont Dezember vom Dienft befreit 
werden ſollten, erſt ihren Abſchied erhalten werden, nachdem 
die neue Rekrutirung im Monat März ſtattgefunden hat. 


Aus Algier wird gemeldet: Nach mehreren Scheinun⸗ 
terwerfungen iſt Bu Vaghla plötzlich am 20. Dezbr. vor dem 0 
Bordſchi von Tarmalt erſchienen, und hat verſucht, ſich deſ⸗ 
ſelben zu bemächtigen. Der Kaid Lakaar, Sohn Molranis, 
hielt Stand, warf den Angreifer zurück und Bu Baghla er⸗ 
lag im Kampfe. Er wurde an Ort und Stelle enthauptet. 
Dieſes Ereigniß krönt auf würdige Weiſe die doppelte Nieder⸗ 75 
lage Selmans und Mohammed Ben Abdallahs, die Ein⸗ 1 
nahme von Tuggurt und die glücklichen Begegniſſe von 
Wargla. 

Paris, den 10. 


Januar. Der Monitenr meldet: Der 
Kaifer hielt geſtern Reoue über das Garde⸗Detaſchement, 
welches heute nach der Krim abgeht. In ſeiner Anrede an 
die Truppen ſagte er: Nehmet Theil an den Gefahren und 
dem Ruhme. Bald werdet Ihr die edle Taufe erhalten; Ihr 
werdet mit wetteifern, um unſere Adler auf die Mauern von 
Sebaſtopol zu pflanzen. 8 


Spanien. 


Madrid, den 1. Januar. Die Königin machte geſtern 
am Arme ihres Gemahls eine Promenade auf dem Prado 
mitten unter dem Volke, eine unerhörte Neuerung in der ſpa⸗ 
niſchen Etikette. Sie erntete dabei einige Vivats und mehrere 
Kinder ſuchten den Saum ihres Kleides zu berühren in der 
Meinung, daß ihnen dies Glück bringen werde. 

Die Majorität der Verfaſſangskommiſſion iſt darüber einig, 
der Krone das Recht des Veto zuzuſprechen; nur darüber 
herrſcht noch Meinungsverſchiedenbeit, ob dieſes Veto ein un⸗ 
bedingtes oder ein bloß ſuspenſives fein ſoll. 5 


Madrid, den 1. Januar. In Malaga ſind Unordnun: 9 
gen vorgekommen. Einige trunkene Banden haben unter 
dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ die Straßen durchzogen 1 
und die Schmuggelladungen einiger engliſchen Schiffe konn⸗ 
ten ungehindert ausgeſchifft werden. Nach Sevilla, Kadix 
und Granada iſt ſofort Befehle ergangen, die verfügbaren 
Truppen nach Malaga abzuſenden, die Beſatzungen find aber 
ſehr zuſammengeſchmolzen und es giebt Bataillone, denen 
nur 80 Mann verblieben. Dagegen drang ein Theil der 
Nationalmiliz am 27. Dezember Abends, an der Spitze drei 
in Unterſuchung befindlicher Offiziere, in die Wohnung des 
Civilgouverneurs und bedrohte ſein Leben. Er wurde nut 
durch das ſchnelle Herbeieilen eines Bataillonschefs der Miliz 
mit den Carabiniers und einigen Milizen gerettet, nachdem 
der Militärkommandant ihn feig im Stiche gelaſſen hatte. "A 
Von Madrid ſollten 500 Mann Truppen mit 8 Kanonen nach 
Malaga abgeben. Auch an anderen Orten haben Unorde 
nungen ſtattgefunden. Zu Terruel, Granada, Cordova und 
Valencia gaben die Gemeinderathswahlen und die Tbordeuern 
Anlaß dazu und zu Pampelona und in mehreren Gegenden 
Galiziens gingen die Unruhen von Karlitenbanden aus. 


* 


7 Italien. 
Florenz, den 30. Dezember. Am 2. Januar verläßt 
die 2000 Mann ſtarke öſterreichiſche Garniſon Livorno und 
wird durch 2700 M. toskaniſche Truppen erſetzt. Oberſt Rouf- 
ſelot wird dieſe Truppen kommandiren und man erwartet 
von ihm, daß er jede Unordnung mit Energie unterdrücken 
werde. 
Turin, den 2. Januar. Die Journale veröffentlichen 
die Antwort des Königs an die Deputationen der Kammern. 
Es wird darm geſagt, daß Piemont vielleicht in Kurzem an 
roßen Ereigniſſen theilzunehmen berufen ſei, die ſich jetzt in 
uropa geſtalten. Der König erwartet die volle Unterſtü⸗ 
zung der Nation und blickt mit Vertrauen in die Zukunft. 

Rom, den 20. Dez. In der Allokution dom 9. Dez. klagte 
der Papſt über einreißenden Rationalismus und über die herr⸗ 
ſchend werdende Anſicht, „daß man über das ewige Heil derer, 
welche nicht in der wahren Kirche ſind, beruhigt ſein könne.“ 
Er verlangt deshalb zur Heranbildung tüchtiger Geiſtlichen 
die Gründung von Seminarien, deren Leitung nicht die Sorge 
des Staats, ſondern blos der Biſchoͤſe anheimgeſtellt bleiben 
müſſe. Forſchungen über die katholiſche Lehre find erlaubt, 

doch muß als Glaubensſatz feſtgehalten werden, daß, „wer 
ſich nicht in die Arche des Heils, die katholiſche Kirche fluchte, 
in der Fluth untergehen werde.“ 

Rom, den 23. Dezember. Der Papſt hat ungeachtet der 
Fortdauer des Jubiläums die Wiedereröffnung aller Schau⸗ 
bühnen am zweiten Weihnachts⸗Feiertage auf allgemeines 
Bitten geſtattet, doch iſt eine ſtrenge Theatercenſur angeord⸗ 
net und bevor irgend ein Stück einſtudirt werden darf, muß 
erſt die Erlaubniß der geiſtlichen Ortsbehörden dazu ausge⸗ 
wirkt ſein. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 6. Januar. Die Kaſematten des Kaſtells 
von Dover werden zu Kaſernen für die Miliz umgeſtaltet. — 
Der „Saladdin“ mit Vorräthen aller Art für die franzöſiſche 
Armee geht heute in See. Er hat unter andern 230 Holz⸗ 
8 jede für 30 Mann eingerichtet, an Bord und werden 
m Ganzen für franzöſiſche Rechnung 1800 ſolcher Hütten 
erpedirt werden. — Der Marineminiſter wird vom Parla⸗ 
ment eine Verſtärkung der Flottenmannſchaft um 7000 Ma⸗ 
troſen verlangen, ſo daß ſich deren Zahl in dieſem Jahre auf 
70,000 belaufen würde. — Vor einigen Tagen kam der 
„Himalaſa“ mit einer Ladung kranker und verſtümmelter 
Almaz, Balaklawa⸗ und Inkerman⸗Helden vor Portsmouth 
an. Die Behörden wußten 24 Stunden vorher die Ankunft 
des Dampfers, aber Niemand bemübte ſich an den Lan⸗ 
dungsplatz zum köstlichen Empfang der armen Leidenden — 
Niemand als die Zollbeamten, welche keine Seele ausſteigen 
ließen, als bis jeder Torniſter unterſucht war. 

London, den 9. Januak. Lord John Ruſſel iſt geſtern 
in Begleitung ſeiner Gemahlin nach Paris abgereiſt. — Die 
Rüſtungen werden trotz der Friedensunterhandlungen fort: 
geſetzt werden. 

Auf Malta hat das engliſche Schiff „Ripon“ am 31. Dez., 
aus Konſtantinopel kommend, 200 Kranke und Invaliden, 
den General Lord Cardigan, den Oberſten Maitland und 
Bradford, den Major Mac-Mahon und die Leiche des an 
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ſeinen Wunden geſtorbenen Generals Adams gelandet. Das 
Schiff ſegelte nach Marſeille, um Truppen einzunehmen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, den 30. Dezember. Die für die öftlichen 
Gouvernements verfügte Erhöhung des Salzpreiſes iſt auf 
die weſtlichen ausgedehnt worden. Auch die Acciſe und die 
Einfuhrſteuer vom Salz aus der Krim, welches die Haurt⸗ 
acciſeſtätte am Thore von Perekop paſſirt und der Staatskaſſe 
bedeutende Revenüen einbringt, iſt erhöht worden, und es iſt 
ein großes Glück für Südrußland und die Ländergebiete dief⸗ 
ſeit des Kaukaſus, welche ihren Bedarf aus den Salzſeen 
Tauriens beziehen, daß der Feind ſich jenes Thores bie jetzt noch 
nicht bemächtigt hat. 

Türkei, 

Konſtantinopel, den 25. Dezbr. Am 22ſten ſtattete 
der Sultan dem Herzog von Cambridge einen Beſuch ab. 
Das Geſpräch dauerte 20 Minuten. Der Sultan ſprach ſeine 
Freundſchaft und Sympathie für die Königin Victoria und 
das engliſche Volk aus, ſo wie Freude über die Beſſerung der 
Geſundheit des Herzogs. 

Konftantinopel, den 28. Dez. In Folge verſchiedener 
in Konſtantinopel an Offizieren, Soldaten und Seeleuten 
der Verbündeten verübten Morde, welche Griechen und italie⸗ 
niſchen Flüchtlingen zugeſchrieben werden, wurde der Polizef⸗ 
miniſter abgeſetzt. General Carcher, Commandant der 
franzöſiſchen Truppen, empfiehlt ſeinen Soldaten Klugheit 
und Achtung vor der Bevölkerung, ermächtigt ſie aber, im 
Nothfall ſich zur Selbſtvertheidigung ihrer Waffen zu bedie⸗ 
nen. — Das am 26. Dezember im Hafen verbrannte Schiff 
iſt durch Zufall in Feuer aufgegangen und hatte Munition 
und Montirungseffekten an Bord. Die Theuerung iſt fort⸗ 
während geſtiegen und alle Preiſe ſind jetzt dreimal höher als 
im vorigen Jahre. 


Tages⸗ Begebenheiten. 
Aſchersleben, den 4. Januar. Schon geſtern Abend 
verbreitete ſich das, fuͤr die Erfindung A Spaßvogels 
gehaltene Gerücht: man fei einer Pulver ⸗Verſchwo⸗ 
rung gegen . Gericht auf die Spur gekommen. 
Heute taucht die Sage davon uͤberall wieder auf und Wohl: 
unterrichtete erzaͤhlen, daß, als geſtern Abend die Kaſtel⸗ 
lanin des Gerichtögebäudes ſpaͤter als gewohnlich in den 
Keller gekommen, um Sand zu holen, ſie auf dem Sand⸗ 
haufen eine ſchwarze Maſſe bemerkte, bei deren Anblick ſie 
an Pulver erinnert worden ſei, eine Kleinigkeit davon mit 
in ihr Wohnzimmer genommen und hier mit Erfolg verſucht 
habe, es explodiren zu laſſen. Nähere Unterſuchungen follen 
ergeben haben, daß ungefähr 50 Pfd. Pulver, wahrſcheinlich 
durch das Kellerloch, auf den Sand geſchüttet geweſen find. 
Noch geſtern Abend find daher die Kellerloͤcher dicht mit 
Brettern verſchlagen worden. Aus anderer Quelle hört 
man, daß man bei dem Pulver auch Schwammkohle gefun⸗ 
den haben will und daß man dafuͤr haͤlt, das Pulver ſei 
aus dem Magazin der aſcherslebner Kaufmannſchaft gaſtoh⸗ 
len. Durch die Exploſion wäre nicht nur das Gerichtsge⸗ 
baͤude mit ſeinem ganzen werthvollen Inhalte, ſondern auch 
der darin wohnende Kreisrichter und der Gerichtsbote mit 
einer ſtarken Familie gefaͤhrdet geweſen. 5 


u 


csc dur g, den 3. Januar. In den Annalen der Ge⸗ 
chte Hamburgs wird der 1. Januar 1855 wegen feiner 
8 turmfluth und feines Orkanes für ewige Zeiten als 
N Schreckenstag bezeichnet werden. Grauenhaft find die 
x erichte, welche unfere heutige Lokalpreſſe über das Ungluͤck 
a den Schaden, den der Orkan und die Sturmfluth ans 
Ichteten, ſoweit man dies bis jetzt weiß und wiſſen kann, 
dingt. Der Küͤchen⸗ und Obftgarten Hamburgs, das ſchoͤne 
2 reiche Vierlanden, iſt in Folge zweier Deſchbruͤche ganz 
uberfluthet, und die Bewohner mußten ſich bis unters Dach 
flüchten, während ihr Vieh im Stall ertrank. Viele Häufer 
wurden von der 5 ä 
iſt ſogar mit feinem Haufe weggeſchwemmt und mit Familie 
ertrunken. Die J 
Waſſer und mehrere Häufer find ein Raub der Fluthen 
en 
nwärder haben Orkan und Fluth ſchrecklich gehauft und 
daermeßlichen Schaden angerichtet. Schiffe, 
Elteigen Werften lagen, wurden umgeworfen. Jenſeits der 
Fler wo ebenfalls die mit Blitzes ſchnelle hereinbrechende 


angerichtet und die Kornfelder ſtehen meilenweit hinein ins 
leich unter Waſſer; bis Lüneburg hin fol ſich das Waſſer 


wemburg zuruͤck, ſo erblicken wir allenthalben beklagens⸗ 
nanthe, Leute, die durch die 
mentlich die armen Kellerbewohner. 
* ſind nicht verſchont geblieben, denn das Waſſer drang 
at die Lager und verdarb die dort liegenden Guͤter. So 
das affer, in dem Kellerraum des Hauſes Merck und 
ſich . 600 Saͤcke Salpeter aufgelöft, einem andern 
Der ischen die Roſinen und den Zucker ꝛc. gemiſcht. 


iſt für den Augenblick noch gar nicht zu ermeſſen; nach 
zur oberflaͤ 10 en Bere A dürfte er ſchon et eine 
Million i 0 5 1995 f 90 f 


guten über die Größe des Ungluͤcks, welche Orkan und 
Ser aur der Unterelbe angerichtet haben; man macht ſich 


auf das Aergſte gefaßt. Aus dem Dithmarſchen (in 
Yolftein) find ſchon die betrübendſten Berichte eingelaufen, 


ligen aeingedeichten Kooge ſind alle uͤberfluthet, die unzah: 
5 


1 eriſſen 
in erg worden. 


in Folge eines Deichbruchs. (Fr. J.) 


rg, den 3. Januar. Die Inſel Wangerrog 
von de Sturmfſuthen fürchterlich gelitten, indem 13 Häufer 
nſel if ellen fortgeriſſen find. Das nördliche Kap der 
weggetrieben. Die Leichname der Todten auf dem 
chhofe ſind größtentheils durch das Waſſer heraus- 
15 liegen am Strande herum. 
t en, den 5. Januar. Graf Mailath, der be 
as: esarifhe Hiftoriter, hat mit feiner Tochter im Starn⸗ 
Leichen 70 feinen Tod gefunden. Der Fiſcher, welcher die 
gebunden Land zog, fand fie mit einem Shawl zuſammen⸗ 
Die Urſachen as auf einen Doppelſelbſtmord ſchließen läßt. 
dewogen Hope welche Vater und Tochter zu dieſem Schritt 
in der letzten en mögen, kennt man noch nicht; der Graf lebte 
vermuthet geit in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen und man 
nicht babe äber nee in dem Gefühle ſeiner hohen Herkunft es 


4 ch gewinnen kör i i : 
feine vage zu e pee önnen, feinen zahlreichen Freun 


Marſeille, den 7. Januar. Am 30. Dezember bat 


ein furchtbarer Sturm an der Küſte von Algier gewüthet; 


40 Schiffe ſind geſcheitert. 


Das Pfarr⸗Haus von Lauterbach. 
(Erzählung von Franz Lubojatzky.) 
(Fortſetzung.) 

Ein Ereigniß in des alten Herrn Verwandtſchaft ward Ur⸗ 
ſache, daß dies freundliche Verhältniß, wenn auch nicht auf⸗ 
hörte, doch abgebrochen wurde. Seine einzige Schweſter 
ſtarb und hinterließ einen Sohn, der das kleine Gut derſelben 
ſelbſt verwaltet halte. Die ärmliche Lage dieſes Verwandten 
— denn ſein verſtorbener Vater hatte durch einen lockeren 
Lebenswandel fein nicht unanſebnliches Vermögen verſchwen⸗ 
det und nur das kleine überſchuldete Gut war als ein trauriges 
Vermächtniß ſeiner Wittwe und ſeinem Sohne geblieben, 
von deſſen Ertrage Beide lebten — veranlaßte den Haupt⸗ 
mann, dem Letzteren, als feine Mutter geſtorben war, den 
Vorſchlag zu machen, das ganz verſchuldete Gut den Gläu⸗ 
bigern zu überlaſſen und zu ihm zu kommen, was denn auch 

angenommen wurde. 3 
wiſchen dem Hauptmann und der Mutter ſeines Neſſen 
hatte nie eine beſondere Sympathie geherrſcht, indem er den 


Hochmuth derſelben nie leiden konnte und ihr einen guten 


Theil der Schuld ihrer Verarmung zur Laſt legte. Herr 
Ferdinand von Wildenau langte mit Willmer, ſeinem Be⸗ 
dienten, im Herrenhofe an. Der Hauptmann konnte es ſich 
nicht leugnen, daß zwiſchen dem Ankömmling und Emil in 
der äußeren Erſcheinung ein großer Unterſchied berrſche. 
Ferdinand war etwas lahm auf einem Fuße, weshalb ſein 
Gang ſchleppend erſchien. Seine Figur war keineswegs 
hübſch, mittelgroß, mehr hager als beleibt — das Geſicht 
blaß mit niedriger Stirn und ſpitzem Kinn. 

„Ein Herr Emil iſt das nicht, Ew. Gnaden,“ bemerkte 
Waldmann. \ 

„'s können nicht Alle wie die Puppen fein,” entgegnete der 
Hauptmann — „wenn er ſonſt nur ein rechtſchaffenes Herz 
hat, mag's Aeußere ſein wie es will.“ 5 

Herr Ferdinand bethätigte wirklich durch ſein Benehmen 
die Wahrheit der Worte ſeines Onkels, daß nur das Herz, 
nicht das Acußere die Hauptſache ſei. In kurzer Zeit batte 
er es verſtanden, den alten Herrn ganz für ſich zu gewinnen. 
Die Schmiegſamkeit, die Ferdinand gegen ihn bezeigte, ge⸗ 
fiel demſelben beſonders, und der Paſtor, der von der Reli⸗ 
gioſttät des jungen Herrn, wie man im Gegenſatz zu dem 
greiſen Hauptmann deſſen Neffen nannte, außerordentlich 
erbaut war, trug durch fein Lob nicht wenig dazu bei, den 
Greis für ſeinen Verwandten noch mehr einzunehmen. Jetzt 
beſorgte Ferdinand das Vorleſeamt, weil Fanny von ihrem 
Vater in die Penſion nach der Reſidenz geſchickt worden war. 

Der alte Waldmann allein war mit der neuen Verände⸗ 
rung in ſeines Herrn Hauſe ſehr unzufrieden; erſtens war 
ihm der Willmer wahrhaft ein Dorn im Auge, denn er konnte 
den langen Burſchen mit dem pockennarbigen Geſichte durch⸗ 
aus nicht vertragen. „Ein langer Schlingel, dieſer Will⸗ 
mer, thut immer, als könnte er nicht drei zählen, aber ich 
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richtig ein. 


— 


meine, dieſer Kerl hat's fauſtdick hinter den Ohren,“ brummte 
er gegen die Haushälterin, die Marianne, denn gegen den 
alten Herrn war eine derartige Aeußerung nicht zu wagen — 
und zweitens traute er auch der ſchmiegſamen Freundlichkeit 
des jungen Herrn nicht beſonders. „Geht dem Alten wie 


eine Katze um den Bart und giebt ihm immer recht. Das 


iſt ein wahrhaftes Unglück, denn man darf des Herrn Haupt⸗ 
manns Gnaden auch mit keinem einzigen Worte mehr Wis 
derpart halten, gleich fährt er wie eine Brandrakete los und 
macht einen Heidenlärm. Der Alte wird mir ganz verdorben, 
ö iſt nicht mehr fo bei und wie es früher geweſen — da galt 
unſer Einer auch noch etwas, jetzt aber iſt man in's Geröll 
geworfen, keinem Teufel mehr werth.“ 

Derlei Bemerkungen durfte eben auch nur die alte Mari⸗ 
anne hoͤren, ſonſt Niemand. Wie ſehr der alte Herr feinem 
Neffen gewogen geworden war, zeigte die Ungeduld, mit wel⸗ 

er er dieſen zurückerwartete, als er zur Abwickelung der 

chuldenangelegenheiten bezüglich des Älterlicyen Nachlaſſes 
mehrmals nach der Reſidenz mußte. Waldmann merkte es 
ſehr deutlich, daß der alte Herr ſeit der vorletzten Reiſe Fer⸗ 
dinands gegen feinen Sohn Emil etwas feindlich geſtimmt 
war, eine gelegentliche Aeußerung deſſelben ließ ihn darauf 
ſchließen; denn als der Waldmann ihn eines Abends zu Bett 
gebracht und ihm eine gute Nacht und angenehmen Traum 
gewünſcht hatte, ſagte Jener recht bitter: „Sieht Er, Wald⸗ 
mann, wenn ich keinen fe großen Kummer hätte, könnte ich 
vielleicht auf eine gute Nacht und einen angenehmen Traum 
hoffen; aber der Kummer ift ein gar ſchlimmer Feind.“ 

„Warum haben denn der gnädige Herr Hauptmann 
Kummer?“ f 

Nach einer Pauſe ſeufzte der alte Herr: „Der Emil hat 
ſich da an ein ſchlechtes Volk gehängt, an Unruhſtifter im 


Lande, die das Alte gern über den Haufen ſtoßen möchten. 


Das Unglück liegt ſchwer auf mir — ach, ja, an dem Sohne 
babe ich keine Freude, der bricht mir noch das Herz, wie er 
ſeiner Mutter das Leben geraubt hat.“ 

Der Waldmann war ſo in den Tod hinein beſtürzt, daß er 


gar nicht wußte, was er darauf antworten ſollte. Er ſuchte 


den alten Herrn zu troͤſten; aber Waldmann hatte ſelbſt ſo 
viel Angſt, daß er gar nicht ſchlafen konnte. Er ahnte, daß 
da noch viel Schlimmeres nachkommen würde, und das traf 

Es kamen ſchlechte Nachrichten aus der Reſidenz über dieſe 
Werben der Herr Ferdinand reiſte ſpäter im Auftrage 


des Hauptmanns einige Male dahin ab; er ſollte dort, wie 


7 


es hieß, recognosciren, was es für Geſellſchaft ſei, mit der 
ſich Emil eingelaſſen. Endlich langte ein Brief vom Herrn 
Präſidenten ſelber an, der den alten Herrn bat, er moͤge doch 
ſeinem Sohne einmal ſcharf in's Gewiſſen reden, denn der⸗ 
ſelbe habe ſich einer Richtung zugewendet, die die Ruhe des 
Staates zu gefährden drohe, und gewiß bedürfe es nur einer 
ſtrengen väterlichen Abmahnung, um ihn von dem Umgange 
mit beuten abzubringen, auf die ſchon längere Zeit hindurch 
das Auge der Polizei gerichtet fei. 

Der Brief brachte den Greis faſt außer ſich. „Hätte ich 
den Schurken von Sohn damals niedergeſchoſſen. .. Hätte 
ich das !.. jetzt käme nicht die Schande auf den ehrlichen Na⸗ 
men unſeres Hauſes, daß ein Mitglied deſſelben zum Berräs 
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ther an König und Vaterland geworden!“ rief er aus, und 
alle Verſuche Ferdinand's, ihn zu beruhigen, blieben frucht⸗ 
los. Er forderte von dieſem, er ſolle ſich fogleid) hinſetzen und 
an Emil ſchreiben, daß, wenn er nicht ſogleich allen Umgang 
mit feinen jetzigen Freunden aufgäbe, der Vater ibn fofort 
enterben werde, denn wenigſtens ſollten die Leute ihm, dem 
Greiſe, nicht im Grabe nachſagen, daß er, weil ſein Herr 
Sohn es für gut gefunden, ein Verrather und Rebell zu wer⸗ 
den, dies Treiben begünſtigt habe. Er betrachtete ihn, den 
Rt als einen Schandfleck für den ehrlichen Namen, den 
er fuͤhre. 

Ferdinand weigerte ſich entſchieden, dieſen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. „Müßte Emil nicht denken, ich, fein Vetter, hätte Ih⸗ 
nen, mein iheurer Onkel, lüſtern nach ſeinem Erbe, den 
Gedanken an Enterbung in die Seele geblaſen!?“ entgegnete 
er — „das können Sie nicht von mir verlangen.“ 

Der Hauptmann wurde wegen dieſer Weigerung ganz 
wüthend. „Auch Du auf der Seite dieſes Hallunken?“ ſchrie 
er — „bin ich denn von lauter Iſcharioth's umgeben?“ Der 
Zorn des Greiſes war entſetzlich, die rauhe Soldatennatur 
trat ſo ſehr zu Tage, daß der Waldmann ſelber ſagte, ſolche 
Flüche hätte er nech niemals gehört, der Alte ſei ihm jetzt 
wirklich grauenhaft. f 

Ferdinand ſchickte den Willmer zum Paſtor, und wir knüp⸗ 
ſen unſere Geſchichtserzählung an das Reſultat des Beſuches 
des ehrwürdigen Geiſtlichen dei dem Hauptmann. Die 
Würde, mit welcher Paſtor Leutner dem Grafen entgegen: 
trat, blieb nicht ohne die gewünſchte Wirkung, er beruhigte 
ſich allmälig. „Das iſt edel von Ihnen, Herr Ferdinand, 
daß Sie ſich weigerten, den Brief zu ſchreiben, das zeigt, wie 
Sie keine böfe Luſt in ſich haben, einen Sohn vom Vakerher⸗ 
zen zu verdrängen,“ redete der Paſtor in Gegenwart des alten 
Herrn, und der Ferdinand betheuerte bei allen Mächten des 
Himmels, daß ihm der Gedanke, ſich an dem Erbe ſeines 
Verwandten auf ſolche Weiſe zu betheiligen, ſchon entſetzlich 
ſei und ſeinem Gefühle widerſtrebe. 

Ein ſeltſames Lächeln umſpielte den Mund des Greiſes. 
„Wenn nur noch eine Nachricht einläuft, daß der...“ es ſchien 
ihm ſchwer zu werden, feines Sohnes Namen aus zuſprechen . 
„der Emil auf ſeinen ſchändlichen Geſinnungen beharrt, biit 
Du mein Univerſalerbe, kein Anderer — ich will ſolch 
einen Giftpilz nicht noch zum reichen Manne machen,“ ſagte 
er. „Und jetzt ſchreibt Ihr, Paſtor, einen Brief, der Hände 
und Füße hat, an dieſen liebenswürdigen Herrn Sohn.“ 

Deß weigerte ſich der Paftor auch nicht; er glaubte, daß 
eine recht eindringliche Vorſtellung bei Emil gewiß großen 
Nutzen ſtiſten werde, darauf aber beſtand der Hauptmann, 
daß die Drohung von Enterbung mit in den Brief geſchrieben 
werden mußte, damit, wie er ſagte, der Menſch nicht etwa 
denkt, ich mache einen Spaß daraus. — Als der Brief fertig 
war, mußte gleich einer der Hofekneckte auf's Pferd und ihn 
auf die Poſt in's nahe Städtchen bringen. — Nun kam die 
Rede auf Fanny, der Paſtor ſuchte nämlich mit Abſicht die 
ſchlimmen Zoragedanfen bei dem alten Herrn in etwas zu 
zerſtreuen, und ſo erfolgte die Einladung von des Letzteren 
Seite an Fanny 's Vater, die Zurückgekehrte ihm morgen 
Vormittag vorzuſtellen. 


In der That war dieſer Gang durch's Dorf nach Fanns 's 


— 
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Zurückehr ein wahrer Triumph für dieſe. Wo nur Jemand 
in den Häuſern war, der kam auch heraus und grüßte das 
wunderhübſche Mädchen. „Ne, Jeſes, Jeſes, A denn das 
witklich die Paftor: Fanny?” fragten die Leute — „ſteht ja 
wie'n Maikätzel aus, fo glatt und fürnehm. Na gruß Sie 
5 ott, Mamſell, und ſchöne willkommen!“ Herzlichere Freude 
Butt dem Paſtor nicht zu Theil werden, als durch diefen 
Ausdruck der biederſten Aufrichtigkeit. Und wie ſie bei der 
Schule vorbeigingen, kam Cantors Marie heraus und der 
helm, ihr Bruder, der als Adjunkt ſeinem Vater beiſtand, 
und ſichere Ausſicht auf deſſen ziemlich einträgliche Stelle 
atte, da derſelbe ſchon hochbeſabrt war, Die Cantor⸗Marie 
War, gerade wie früher, auch jetzt noch ein recht eitled und 
verbildetes Ding, das gegen Alle, die es unter ihrem Stande 
glaubte, einen lächerlichen Dünkel an den Tag legte, weshalb 
ie Dorfleute, die ihr eben nicht zugethan waren, ſie ſpöttiſch 
as „Cantor⸗Fröͤlen“ nannten. Fanny bemerkte auch recht 
gut, wie ſie von Marien gemuſtert wurde, und wie zuweilen 


en recht ſcheeler Blick derſelben auf fie fiel; aber fie kannte fie 


en, wie fie war und beachtete daher das gar nicht im min⸗ 
S en. Der Wilbelm war ganz das Gegentheil von ſeiner 
weſter, ein beſcheidener und zugleich hübſcher junger 

C ann, in früherer Zeit der Spielkamerad des jungen Herrn 
8977 Während der Paſtor ganz zufällig ein paar Worte 
8 der Marie deren Vater wegen ſprach, flüͤſterte Fanny dem 
Ba uladjunkt zu: „Kommen Sie unter einem Vorwande 
* h heute oder morgen zu uns, Herr Juvelt, ich habe Ihnen 
vas von Jemandem mitzutheilen, den Sie gewiß noch recht 


lieb haben 


we junge Mann erſtaunte nicht wenig über diefe Einla⸗ 
1 N zu einem Beſuche, die er gar nicht erwartet hatte; aber 
0 mer Entgegnung war keine Zeit übrig, denn der Paſtor 
„Wir müſſen zum alten Herrn.“ 
de rechte Zierpuppe, die Paftormamfell, thut als ob 
10 Ste weiß wer geworden wäre, weil ſie ein paar Jahre in 
feiner adt geweſen iſt,“ rümpfte Marie, dem Paſtor und 
aller nachſehend, die Naſe. 5 
Malen bose ein ſehr hübſches Mädchen, 17 
Urtheil fiken panne nicht, wie Du gleich ein ſo liebloſes 


Meme dem Herrn Bruder wohl ſehr in die Augen, die 


nichtssagend lachle Marie hoͤhniſch — „nun ja, ſo'n glattes 


es Lärvchen mag ein rechter Magnet fein. Daß 
t etwa zur ſpaniſchen Fliege wird.“ 
bein“ eng Du die Fanny wäreft, könnte es leicht moglich 


Geſicht un er Wilbelm ging in's Haus; Marie zog ein böſes 


‚and folgte ſpäter nach, im Herzen einen bittern Groll, 
Fr geraden ſich: „was gilt's! der Herr Ferdinand 
N arr i f mam⸗ 

ſell 55 eine Rarität ne Wilhelm und die Paſtor 
fat al er Jer dinand, des Gutsherrn Neffe, kam nämlich 
glauben bar zu Cantors, und Marie war eitel genug, zu 
kümmerte fie geſchehe ihretwegen! Daß er etwas lahm war, 
durch ſeinen Abe ſehr, dieſer Fehler wurde bei ihr erſtens 
auch reich del und zweitens durch die Vermuthung, er ſei 
wenig über düldemogen. Eben deahalb ärgerte fie ſch nicht 
ä r die hübſche Fanny, die konnte ihr da einen er⸗ 


ſchrecklichen Streich durch die Rechnung machen, und ſomit 
betrachtete ſie das harmloſe Mädchen als ihre Feindin. 

Der Paſtor und ſeine Tochter gelangten bald zum Herrn⸗ 
bofe. Der Erſtere, der Fanny an der Hand führte, fühlte, 
daß dieſe ein wenig zitterte. „Wirſt Dich doch vor dem alten 
Herrn nicht fürchten, mein Kind?“ ſagte er. — „Ach nem, 
mein lieber Vater, aber es war mir ein ſo ſonderbares. ..“ 


Zum Ausreden blieb ihr keine Zeit, denn der Waldmann 


kam über den Hof herüber und wie er die Fanny anſichtig 
wurde, ſtellte ſich der alte Kerl in Poſition und machte ein 
militäriſches Honneur vor ihr, als wäre fie ein Offizier, 

„Nun, Waldmann, Er erzeigt ja meiner Tochter eine gar 
beſondere Ehre,“ lachte der Paſtor. 

„Straf mich, wie aus Holz geſchnitzt iſt die Mamſell, ge⸗ 
rade wie die lieben Engelein an Ew. Ehrwürden Kanzel,“ — 
antwortete Jener — „da muß unſer Eins wohl 's Gewehr 
anziehen, wenn man nicht einfältiger als ein Rekrut fein 
will.“ — 

In Waldmanns Munde konnte es kein ſchwungreicheres 


Lob für Fanny geben, als das, was er ſo eben hervorgebracht 


halte, denn die hölzernen Engel an der Kanzel erſchienen ihm 
als Inbegriff der größten Schönheit, obwohl fie ſogar das 
Prädikat „plump“ verdienten. 

Wie ihm Fanny die Hand gegeben und ihre Freude ausge⸗ 
ſprochen, daß fie ihn fo geſund und wohl wiederſehe, da fagte 
Waldmann: „I nu, herzliebſte Mamſell, man ſchlumpert 
ſo hin, bis 's Rädel abgelaufen iſt und „„los““ kommandirt 
wird. Aber kommen Sie nur ſchnell zum alten Herrn hinauf. 
Der wird ſich was über Sie freuen. Sagte heute Morgen 
beim Anziehen zu mir: „„Bin doch neugierig auf die Paftor 
Fanny — was aus der geworden iſt?““ Auf ſeinen Emil 
iſt er gar nicht neugierig, 's iſt aber auch wahr, was der für 
verflucht dumme Streiche angiebt, glaubt keine Chriſtenſeele!“ 

„Iſt denn aber auch Alles wahr, guter Waldmann?“ ent⸗ 
gegnete Fanny, die Treppe neben ihm hinaufgehend. 

„Leider Gottes! Der alte Herr iſt darum auch wie ein 
Raſender, das verbittert ihm die paar letzten Lebenstage auf's 
Gräulichſte, und unſer Eins kommt dabei auch in's Hinter⸗ 
treffen; habe dem jungen Herrn immer die Stange gehalten; 
aber jetzt geht's nicht mehr, jetzt muß unſer Eins das Maul 
balten, wenn man ſich nicht ſelber ſo anſtreichen will, wie der 
junge Herr angeſtrichen iſt.“ 8 

„Melde Er uns, Waldmann,“ ſagte der Paſtor, als ſie 
in's Vorzimmer getreten waren. 

„Wenn's Ew. Ehrwürden partoutement ſo haben wollen, 
nöthig wär's gerade nicht erſt. Sie und Mamſell Fanny 
ſind hier keine Fremden.“ Der Waldmann ging in's Zimmer 
hinein zum Herrn. Der Paſtor ſetzte ſich nieder, das Trep⸗ 
penſteigen wurde ihm bei ſeinem etwas corpulenten Körper 
fauer. Fanny hatte ſich an's Fenſter geſtellt und ſchaute 
hinunter auf den Hof. „Was haſt Du denn in den Augen, 
mein Kind?“ fragte der Vater, da er bemerkte, daß Fanny 
mit dem Tuche mehre Male darüber hinfuhr. — „Nichts, 
mein Väterchen, es zuckte nur drinnen.“ — Daß ihr ein 
paar Thränen über die Wangen gefallen waren, ſagte ſie 
freilich nicht. Jetzt riß der Waldmann die Zimmerthüre auf 
mit den Worten: „Na, nur herein Herr Paſtor und liebſtes 
Mamſellchen!“ N ? 


* 


52 


In ſeinem Sorgenſtuhle ſaß der greiſe Hauptmann in der 
Armeeuniform und den Orden auf der Bruſt, ein ſchwarzes 
Sammettäpphen auf dem Kopfe — ein Bild einſtiger, ſetzt 
aber ganz zerbrochener Kraft. Der alte Herr liebte es, im⸗ 
merdar in feinem militäriſchen Coſtüm zu ſtecken, nur kurz 
vor'm Schlafengehen legte er daſſelbe ab, um einen bequemen 
Schlafrock anzuziehen. Er ſuchte darin einen beſonderen 
Stolz, als hochbejahrter Greis noch, wie er zu fagen pflegte, 
ein firammer Soldat zu fein, 2 

Wie Fanny eintrat, wollte ſich der alte Herr aus ſeinem 
Stuble aufrichten, als käme ihm ein außerordentlich vorneh⸗ 
mer Beſuch. Mit dem Aufrichten ging's indeß nicht ſo ſchnell, 
denn der Waldmann war nicht gleich zur Hand, der war re⸗ 

ectsmäßig an der Thüre geblieben, und Fanny, als fie des 


Greiſe⸗ Beſtreben ſah, eilte auf ihn zu, ergriff ſeine zitternde 


Hand, und indem ſie zu gleicher Zeit zu ſeinen Füßen nieder⸗ 
glitt, drückte fie einen heißen, innigen Kuß auf dieſelbe mit 
den Worten: „Mein liebſter, guter... gnädiger Herr!“ 

Der Greis ſchien ganz verdutzt von dieſem Benehmen, er 
wußte gar nicht, was er im erſten Augenblicke ſagen ſollte, 
ſolch eine rührende Herzlichkeit hatte er nicht erwartet. „Ste⸗ 
hen Sie auf, Fräulein... ſtehen Sie doch auf... vor mir 
werden Sie doch nicht knieen wollen? Das thut man nur vor 
Gott,“ ſagte er dann. 

„Vor Gott und auch vor Menſchen, die man liebt und hoch⸗ 
verehrt,“ antwortete Fanny, ſich langſam erhebend. 

„Habt Ihr denn das ihr einſtudirt, Paſtor?“ fragte der 
Greis verwundert, aber recht wohlthuend von des Mädchens 


Entgegnung berührt. 


„Gewiß, Ew. Gnaden,“ ſagte Fanny — „das iſt meines 
guten Väterchens Werk. Er hat mich gelehrt, wer unſere 
Verehrung und Liebe verdient, und fo folge ich nur feinen 
Worten. Wenn aber der gnädige Herr mir eine recht große 
Freude machen wollen, ſo nennen Sie mich wieder, wie 
früher, Du. Das Du iſt ſo vertraulich, klingt fo väterlich 
in's Herz hinein — ich bin ja auch gar keine andere Perſon ge⸗ 
worden, bin immer noch Paſtors Fanny wie ſonſt.“ 


„IJ, das geht doch nicht, opponirte der alte Herr .. „find 
jetzt doch ein ganz anderes Mädchen ... nein, das geht nicht, 
geht mein Seel nicht.“ 


„Es geht, verſuchen es Ew. Gnaden nur, es wird ganz 
prächtig geben,“ widerredete Fanny — „wir denken uns Vie⸗ 
les in der Welt unmöglich), und wenn wir nur wollen, wird's 


möglich.“ Re 
e Ew. Gnaden nicht vielleicht einen anderen Grund 


zur Weigerung haben,“ ſagte der Paſtor beiſtimmend — 


s- „Andern Grund, dummes Zeug,“ plauderte der alte Herr 


auf . „wüßte keinen . werd's uch beweiſen. Komm her, 
Du liebes, herziges Mädchen, gieb mir ein Schmätzchen ... 


ſo .. und nun find wir wieder auf dem alten Fuße. Wald: 


mann! blaſe Er Victoria!“ 
Der Waldmann führte das anbefohlene Manöver mit gro⸗ 
ger Pünktlichkeit aus, indem er mit dem Munde einen Tuſch 


blies und mit den Händen auf dem nahe bei der Thüre ſtehen⸗ 


den Tiſch einen Wirbel trommelte. 


(Ne b ſt B 


„Haſt doch das Clavierſpiel nicht außer Acht gelaſſen, mein 


So heiter war der alte Herr lange nicht geweſen, wie jetzt; 
die tiefen Falten auf feiner Stirn ſchienen ſich ordentlich glaͤt⸗ 
ten zu wollen. Fanny mußte ihm von der Reſidenz erzählen. 


Töchterchen?“ fragte der Greis. „Erinnere mich, daß Du 
damals, wie Du noch hier warſt, mir manchmal vorgeſpielt 
haft. Schade, daß der Ferdinand nicht muſikaliſch ift, das 
Zuhören iſt für einen alten Mann, der eigentlich nur noch 
vegitirt, die beſte Beſchäftigung.“ 


„Und der gnädige Herr Hauptmann könnten ſich da au 
zuweilen ein gutes Kirchenlied vorſpielen laſſen und ein weni 
nach Kräften mitſingen, weil Sie nicht mehr die Kirche beſu⸗ 
chen koͤnnen,“ meinte der Paſtor. 


„Ja wohl ... ja wohl .. . s wär' doch ewas ... und wer 
braucht mehr Troſt als gerade ich?“ Die Erinnerung an daß 
Unglück mit feinem Sohne verſtimmte den alten Herrn; er ließ 
den Kopf ſinken und gab ſich den bitteren Gefühlen hin; die 
ihn jetzt übermannten. Es ſtellte ſich demnach eine Pauſe in 
der Unterhaltung ein. Fanny, von einem glücklichen Ge⸗ 
danken durchleuchtet, ging leife zu dem einſt Emil angehören? 
den Flügel, auf dem auch fie vor drei Jabren manchmal ge? 
ſpielt, hob leiſe das Pultbrett auf, ſetzte ſich vor dem Inſtru⸗ 
mente nieder uad verſuchte leiſe die Stimmung deſſelben. Als 
fie zu ihrer Zufriedenheit gewahrte, daß es nur ſehr weni 
verſtimmt war, begann ſie nach kurzem Vorſpiel das herr 
liche Troſtlied: „Herr, mache meine Seele ſtille“ — mit glok⸗ 
kenreiner Stimme zu ſingen. * 

Der Geſang in rechter Stunde iſt Engelston, der in's Herz 
weht, und dort die ſchlummernden Saiten berührt. Langſam 
erhob der Greis das Haupt, leiſe ſummte er anfangs das Lied 
mit, dann ſtimmte der Paſtor mit ein, und der Waldmann 
an der Thür, der ſich tüchtig den ſtark gewichſten Schnurrbart 
ſtrich, denn er wußte kein anderes Auskunfts mittel, das grü⸗ 
beinde Gefühl in feinen Augen zu bewältigen, brummte end» 
lich auch mit. Mit den melodiſch tief in's Herz hinein drin⸗ 
genden Wellen des ſchönen, Vertrauen und Hoffnung erwek⸗ 
kenden Liedes verſchwanden die ſcharfen Grenzen des Standes: 
unterſchiedes, nicht Herr und Diener, nur von einem heiligen 
Gefühle ergriffene Menſchen vereinten ihre Stimmen in dem 
frommen Geſang, und wie der Schlußvers des Liedes kam, 
war es deutlich, daß der Troſt ſie Alle durchdrungen und be 
ſeligt hatte, denn ſtark und voll erklang es von Aller Lippen 


„Der Herr, der für mein Heil gewacht, 
Hat Alles mit mir wohlgemacht.“ 


Dann ſolgte eine Pauſe tiefen Schweigens. „Komm zu 
mir, Kind!“ rief der alte Herr — „komm zu mir! Du haft 
mir, wie David dem kranken König Saul, Troſt in's He 
gefungen — mein Herz war recht ſtarr und ſchwer geworden, 
und jetzt iſt es mir leichter in der Bruſt, das danke ich Di 
Gott ſegne Dich dafür.“ — Das war ein recht feierlich 
Augenblick, wie der Greis das junge blühende Mädchen an 


agte er zu Fannys Vater mit großer Heiterkeit: „ ; 
mal, in Eure Kirche kann ich 1 5 ee aber ſchickt mit 


ei lage.) 


— 


deſſen 


tr 


Beilage zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1855. 


— — —— 


— 


uf den Hof her und Ihr ſollt ſehen, die macht mich n 

einem Stück von Bann ee 

ae Paſtor meinte, mit dem ſeiner Tochter auf den Hof 

ge ein müßte es unterbleiben, weil die Leute wegen des Herrn 
rdinand doch gar kurios urtheilen möchten. 


„Larifari, die alte Marianne ſoll die Fanny holen und 


nach Hauſe bringen, abgemacht!“ 
"Na trat Herr Ferdinand eim und war nicht wenig über⸗ 
ihm Re ſo hübſches Mädchen beim Onkel zu finden, der 
. 7 er Freude erzählte, wie ihm Fanny das ſchwere Leid 
"ad em Herzen herausgeſungen. Das hübſche Mädchen 
er ſchien froh zu fein, als der Vater ſich empfahl, denn die 
ent Ferdinand's hatte gleichſam einen Flor über das 
de 85 emüth Fanny's geworfen und fie fihtbar verſtimmt. 
= 3 gab Beiden das Geleite hinunter und ſagte 
5 bſchiede: „Beim Alten haben Sie den Vogel abge⸗ 
Sohn i berzliebſte Mamiell, — wenn Sie ihm noch den 
aten wund an e Herz zurückſingen könnten, ſtraf mich, da 
en Sie ein leibbaftes Naturwunder.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wie Mu ſikaliſches. 
N wir aus Erfahrung wiſſen, daß die Lenz'ſchen 
dürfen n ſich immer des allgemeinen Beifalls erfreuten, ſo 
von de wir dies auch, nach dem Programm zu ſchließen, 
Die Lies naͤchſten Dienſtag ſtattfindenden Konzert erwarten. 
men, oder für Alt bat eine geſchätzte Sängerin übernoms 
mal e uns bei der guten Wahl ihrer Lieder auch dies⸗ 
einen fenen wird. Die Piegen für Bariton werden von 
hier noch nicht gehoͤrten Dilettanten vorgetragen, 
bedeutende Stimmmittel und guter Vortrag gewiß 
eben weſenden erfreuen werden. Von den KlaviersPiecen 
Polonalfe die reizenden Henfelt’fchen Variationen und die 
Kom aiſe von Kalkbrenner, die Viele für feine ſchoͤnſte 
Tmpoſition halten, hervor. 


— een 
Jiehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


und 3 heute angefangenen Ziehung der Iften Klaſſe 

von; 0 eriglicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptgewinn 

fielen a Rthlr. auf Nr. 34,883; 2 Gewinne zu 2000 Nthlr. 

auf N uf Nr. 25,671 und 39,346; 2 Gewinne zu 300 Rthlr. 
t, 74,700 und 75,520. 


erlin, den 10. Januar 1835. 


Meutliches Gerichtsverfahren in Hirfchberg. 
Sitzung am 10. November 1854. 


J. N 
dor die ae wurden gerufen: 


die vere 
die Bel. 
die verehl. 


N nwohner Beata Däsler, 

Fi ra A er Mende und 

amm; nwohner Friedrich, 5 

kahle, fi aus Petersdorf. Erſtere Beiden find des Dieb- 

der Theil haben eine Dantität Heu entwandt, Letztere aber 
5 e reſp. Verleitung zum Diebſtahl angeklagt. 

ag de gelegtem Bekenntniß wurde jede derſelben auf Un: 


8 Kgl. Staatsan ; i 
durch den Gerichtshof e einer Woche Gefaͤngniß 


— — — 


nur Eure Stellvertreterin hier“ — er deutete auf Fanny — 


2. Ein gleiche Beſtrafung wurde erkannt wegen geſtaͤndi⸗ 
gen Kartoffel⸗Diebſtahls vom Felde | 
a, wider den Straßenarbeiter Gottlieb Anſorge 
b. wider den Straßenarbeiter Auguſt Worbs, Beide aus 
Hindorf, und den Straßenarbeiter Karl Hantke aus 
Petersdorf. N 

3. Die Wittwe Agathe Fiedler und die verehl. Schuh⸗ 
macher Chriſt ana Rülke, ſämmtlich aus der zu Saalberg 
gehörigen Colonie Kühnwaffer, find des Feld⸗Diebſtahls ans 

eklagt. 5 IL: 
i Sie haben bedeutende Quantitaͤten Waizenähren und 
Roggen vom Dominial⸗Felde entwandt, beſtritten den Dieb⸗ 
ſtahl, wurden aber nach Abhoͤrung von 6 Zeugen fuͤr uͤber⸗ 
führt erachtet und gegen Jeden der Angeklagten 3 Monat 
Gefaͤngniß, Verluſt der Ehrenrechte auf Jahr und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht durch dieſelbe Dauer erkannt. 

4. Der Schneider⸗Meiſter Moritz Beſecke von hier wurde 
wegen u 80 eines Lehrers, bei Ausübung feines Bes 
rufes und in Beziehung auf deuſelben, eben fo wegen Stoͤ⸗ 
rung des Schulunterrichtes, nach Abhoͤrung zweier Zeugen 
zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 14 Tagen und einer Geldbuße 
von 2 Thlr., welcher 1 Tag Gefaͤngniß zu ſubſtituiren, 
verurtheilt. 

5. Der in der Sitzung am 8. Sptbr. — Geb. B. No. 82.— 
vertagte Fall kam heute zum weiteren Verfahren. 

Zeuge der Anklage hat naͤmlich der hieſige n ee 
meiſter Eggeling eine Steuer⸗Defraudation durch in⸗ 
bringung einer Quantität Mehl und Brodt begangen und 
ſich der Beleidigung eines öffentlichen Beamten bei Aus⸗ 
uͤbung ſeines Dienſtes, ſo wie der Widerſetzlichkeit ſchuldig 
emacht. Der Angeklagte beſtritt die Steuer⸗Defraudation, 


In Weſentlichen auch die Beleidigung, doch wurde derſelle 


nach Abhoͤrung von 5 Zeugen für überführt erachtet und 
durch den Koͤnigl. Staatsanwalt eine Beſtrafung von 4 
Wochen Gefängniß, außer der Steuerſtrafe beantragt. Wie 
am 8. Septbr. wurde der Angeklagte auch heute durch den 
Rechtsanwalt Menzel vertheidigt, der in ſeinem Plaidoyer 
die Gruͤnde fuͤr die Freiſprechung ſeines Defendenden ent⸗ 
wickelte und dieſe auch beantragte. > 

Der Gerichtshof verurtheilte den 
Geldbuße von 10 Thlr. und der Koſtentragung. 15 

6. Der Klemptnergeſell Eduard Menzel zu Schmiede⸗ 
berg wurde wegen Beleidigung eines Zeugen bei Ausübung 
feines Berufes zu 10 Thlr. Geldbuße, welcher 3 Tage Ge⸗ 
faͤngniß ſubſtituirt worden, verurtheilt. 

7. Wegen Diebſtahls im erſten Rückfall erkannte der Ge⸗ 
richtsbof wider die verehelichte Inwohner Beata Neumann 
aus Buchwald eine Jataͤgige Gefangnißſtrafe. 

8. Die unverehel. Johanna Friederike Kn obloch aus 
Bruͤckenberg wurde wegen wiederholten Diebſtahls zu 3 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Gleiche ſtrafe wurde . 

9. wider den Häusler und Tageabeiter Wilhelm Schmidt 
aus Reibnitz erkannt, welcher ſich an einem Gensdarmen, 
bei Ausübung feines Dienſtes, thaͤtlich vergangen. : 


Sitzung am 11. November 1854. 
1. Vorgerufen wurde der Dienſtknecht Gottlieb Opitz 


aus Berthelsdorf, zu Cunnersdorf in Dienſten, welcher 


wegen Unterſchlagung und Thierquälerei angeklagt iſt. Er 
hat geſtändlich von einem Fuder Kohlen eine Quantität ei je 


kauft und den Erlös in feinen Nutzen verwandt. Die gro 


Angeklagten zu einer 73 


unvergeßlichen 


Mißhandlung eines Pferdes feines Dienſtherrn beftritt er 
aber, wurde indeß durch die Abhoͤrung von 3 Zeugen der 
Thierqual als überführt erachtet und durch den Gerichts⸗ 
hof zu einer Woche Gefaͤngniß verurtheilt. 

2. Wider den Bauer Gottlieb Pliſchke aus Petersdorf 
wurde darum eine Geldbuße von 10 Thlr. cent. 5 Tage 
Gefaͤngniß erkannt, weil er geſtaͤndlich einen offentlichen 
Beamten bei Ausuͤbung ſeines Dienſtes woͤrtlich beleidigt. 

3. Die ſchon beſtrafte, ſeparirte Tagearbeiterin Joh. Frie⸗ 
derike Rücker geb. Thiel aus Hermsdorf u. K. wurde 
wegen. Entgegenhandelns gegen die bei Stellung unter Pos 
lizeiaufſicht auferlegten Beſchränkungen, Betruges durch 
Hinterbringung falſcher Thatſachen und Geldempfangnahme 
und rechtswidriger Aneignung eines paar Schuhe zu 8 Mo: 
nat Gefaͤngniß, einer Geldbuße von 50 Thlr., welcher 1 
Monat Gefängniß zu ſubſtituiren, Verluſt der Ehrenrechte 
durch 2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht in glei⸗ 
cher Dauer, verurtheilt. 

4. Der Baurath und Gutsbeſitzer Franz Dühring hier⸗ 
ſelbſt iſt ne vorſaͤtzlicher Körperverlegung angeklagt und 
zwar durch Anhetzen feines Hundes auf ein jähriges Maͤd⸗ 
chen, welches auf feinem Felde unbefugt Aehren aufgeleſen. 

erſelbe beſtritt die Anklage; der Rechtsanwalt Aſchenborn 
vertheidigte denſelben. Nachdem der Königl. Staatanwalt 
den Strafautrag geſtellt, erkannte der Gerichtshof auf 
deſſen Freiſprechung von der Anklage wegen vorfäßlider 
Körperverletzung, wogegen die Klage wegen fahrläßiger 
Koͤrperverletzung offen gelaffen wurde. 1 

5. Vor die Schranken traten der Inwohner Carl Seif⸗ 
fert aus Pfaffendorf und der Sage: Carl Hampel aus 
Schreibendorf, Kreis Landeshut. Beide ſchon beftraft, find 
wegen Hehlerei angeklagt. Zeuge der Anklage haben die⸗ 

ſelben wiſſentlich zu Schmiedeberg geſtohlene Leinewand 
angekauft. Beide beftritten auf eine kuͤhne Weiſe das Ver⸗ 
gehen, doch wurde durch das ſorgſame Inquiriren und nach 
Abhoͤrung von 9 Zeugen durch den Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung erlangt, daß die Angeklagten nicht die Hehler ge⸗ 
weſen, fondern die Leinewand ſelbſt geRoblen. ; 
r Gerichtshof erklärte ſich zur Aburtheilung über die 
9 fuͤr incompetent und verwies das Verfahren 
an das Schwurgericht. 


—— — — 


N Familien- Angelegenheiten. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


233. Todes ⸗- Anzeige. 

„. Am 12. Dezember v. J. endete als Woͤchnerin unſere 

hpeißgeliebte Schwiegertochter Hedwig John, geb. 

Homann, in Washington in Nordamerika ihr uns 

ſo theures Lehen. 5 
Dies zeigt Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 

rer Meldung ganz ergebenſt an Joh 

John. 


Schmiedeberg, den 10. Januar 1855, 
218. Das heute 1 0 1 77 nach langem ſchmerzli⸗ 
chem Krankenlager erfolgte ſanfte Ableben unferer guten 
Gattin, Mutter, Groß- und Schwiegermut⸗ 
ter, der Frau Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wollmann, zei⸗ 
gen mit der Bitte um ſtille Theilnahme ganz ergebenſt an 
die tiefbetruͤbten Hinterbliebenen. 
Rauſchwitz, bei Glogau, den 8. Januar 1833. 


210, Zodes- Anzeige. 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß wurde unfere herz⸗ 
lich geliebte Tochter und Braut Emma, nach kaum drei⸗ 
taͤgiger Krankheit und zum Beſuch ſich auf einige Zeit auf 
Nieder⸗Stanowitz aufhaltend, in dem bluͤhenden und jugend⸗ 
lichen Alter von 17 Jahren 2 Monaten und 11 Tagen, Frei⸗ 
tag als den 5. d. M. c. „Mittags 12 Uhr, aus unfrer ſie lie⸗ 
benden Mitte in ein beſſeres Jenſeits gerufen. Dieſes zeigt 
mit tief betruͤbtem Herzen allen Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an 
Gerichts-Schulz Neumann und Frau, geb 
Engler, als Eltern. 
Oskar und Wilhelm Neumann, als Geſchwiſter⸗ 
Bruno Duͤrlich, als Braͤutigam. 
Ober⸗Salzbrunn im Paderborner Hof, 
den 6. Januar 1835. 


Todesfall: Anzeige und Daukſagung. 
208. Am 4. Januar c., früh 1 uhr, entriß mir Gottes 
weiſer Rathſchluß meinen innigſtgeliebten, unvergeßlichen 
Gatten und treuen, ſorgſamen Vater meiner Kinder; den 
Kaufmann Julius Mattern nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den, durch den Tod zu einem beſſern Sein. 
Aus der Tiefe unſeres Herzens ſagen wir allen den Edlen 
in Hirſchberg und Umgegend, welche durch liebevolle Theil⸗ 
nahme in den Tagen der Krankheit unſere zeriſſenen Sr ö 
erquickten, und den ſeelig Entſchlafenen zur letzten Ruhe 
ſtaͤtte begleiteten, unſeren herzlichſten Dank. Der Himmel 
bewahre jede Familie vor ſolch harten Pruͤfungstagen. 
Um fernere Theilnahme bitten 5 
die trauernden Hinterbliebenen der Familie 
Mattern und Wagner. 
Hirſchberg den 10. Januar 1855. 

Kirchliche Nachrichten. 3 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peipe 
(vom IA. bis 20. Januar 14855. 

Am 2. Sonnt. n. Epiph.: Jnſtallation u. Anzugs 
predigt des Herrn Paſtor Werkenthin. 
Wochen⸗Communiouen: Herr Archidiak Ur. Peiper⸗ 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heffe: 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 7. Jan. Iggſ. Ehriſtian Ehrenfritl 
Renner, Weber in Berbisdorf, mit Friederike Beate Ban 
aus Kammerswaldau. f 
Goldentraum. Den 29. Dezbr. Der Schornfteinfege® 
Iggſ. Johaun Gottlieb Ludewig aus Auguſtthal, mit der 
verwittw. Frau Hausbeſ. Johanne Chriſtiane Sommer, geb' 
A hierſ. 5 4 
oltenhain. Den 7. Jan. Iggſ. Auguſt Föft zu Ober 
Wolmsdorf, mit Igfr. Johanne Eleonore Becker zu Nieder“ 
Wolmsdorf. — Den 9. Wittwer Johann Ehrenfried Goth 
wald, herrſchaftl. Großſchaͤfer zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, mit 
Johanne Juliane Karoline Werner daſeloſt. Den 
Wittwer Johann Gottlieb Stuͤbner, Freibauergutsbeſitzer 
Gerichtsſcholz zu Helbendorf, mit Igfr. Johanne Julia 
Rudolph daſelbſt. 5 
Geboren. > y 


Hirſchberg, Den 11. Dezbr. Frau Schloffermeifl® 
Siebenhaar, e. T., Anna Pauline Matze = Sn zu 
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Klemptner RER: ; : 
- gef. Liers, e. S., Karl Hermann Tulius Reinhold. 
Ja Glan Frau Gefangenaufſeher Hoffmann, e. T., Hen⸗ 
„Grunau. Den 25. Dezbr. Frau Häusler u, Tiſchlermſtr 
: ug, e. T., Marie Bertha. den 
X Unnersdorf. Den 9. Dezbr. Frau Schenkwirth Richter, 
Lat 4 Hermann Auguſt. — Den 5. Jan. Frau Schuhmacher 
* Be re Deibr. 2 = R 
j upitz. Den 15. Dezbr. Frau miedemſtr. Mai⸗ 
. e. T., Henriette Erneſtine. 7 
Hai otſchdorf. Den 16, Dezbr. Frau Freibauergutsbeſ. 
. e. T., Erneſtine Henriette. f 
80 chmiedeberg. Den 2. Jan. Frau Weber Gebauer in 
henwieſe, e. S. — Den 3. Frau Postillion Stams, e. J. 
Den S. Frau Schindelmacher Opitz in Arnsberg, e. T. 
Nöleiedeberg a. Q. Den 18. Dezbr. Frau Bauergursbef. 
Be: in Egelsdorf, e. T. — Den 25. Frau Schuhmacher: 
Heißer Froͤdrich in Roͤhrsdorf, e. T. — Den 31. Frau Buͤrger 
5 au e. S. — Den 1. Jan. Frau Bürger u. Zimmermann 
Eil, e. T. — Den 2. Frau Bauergutsbefiger Elsner in 
g dorf, e. S. — Den 6. Die Frau des Weiß baͤckermſtr. 
; en 1 9 85 e. SEEN ae: Bi 
i weinitz. Den 3. Jan. Frau Großgaͤrtner 
Tommi, e. S. e n J 
Db olkeuhain. Den 28. Dezbr. Frau Inw. Ulber zu 
daf Wergsderf, e. S. — Den 4. Jan. Frau Inw. Winkler 
e. S. — Den 6. Frau Schuhm. Schloſſer, e. T. 


1 Geſtor ben. 
} irſch erg. Den Z. Januar. Johann Adam Frömberg, 
„Jae in den Waldhaͤuſern, 71 F. 9 M. — Den 4. Herr 
15 Ferdinand Mattern, Kaufmann, 33 J. 25 T. 
geb 6. Die ſeparirte Frau Kanzeliſt Wi helmine Schliem, 

Jeb. Wagner, 03 J. 4 M. 22 F. 

& traupitz. Den 9. Jan. Anna Roſina geb. Raupbach, 
gran des Freibauergutsbeſ. Herrn Krebs, 2I-IM. 14T. 

Eischildau. Den 6. Jan. Johanne Beate geb. Weiſt, 

an des Freihaͤusler Hornig, 52 J. 4 M. 

Si oberroͤhrsdorf. Den 7. Jan. Igfr. Anna Chriſtine 
Eldeneicher, 62 J. 8 M. — Den 8. Wittwe Johanne 
bonore Brendel, geb. Lorenz, 68 J. 2 M. 20 T. 

Ka chmiedeberg. Den 31. Dezbr. Bertha Wilhelmine 
Aroline, Tochter des Fabrikweber Wiedemann, 1I M. 15 F. 
werden 6. Jan. Adolph Heinrich Wilhelm, Sohn des Zim⸗ 
angel. Schreiber, 1 M. 18 J. — Den 7. Johann Heinrich 
ebam, Nachtwächter, 60 J. 8 M. 23 J. — Marie Juliane 
Br, dung 5 7 tra des Handarb. Groͤſche in Hohenwieſe, 
Clas eiffen berg. Den 9. Jan. Frau Buſchfoͤrſter Marie 


zu 
utmann, Ausgedingegaͤrtner in Roͤhrsdorf, 77 J. 3 &. — 
gen 21, Johanne 1117 Lange, 58 J. — Den 23. De 
1 Pitalit Karl Fritſch, 54 J. — Den 29. Verwittw. Frau 
anne Roſine Herrmann, geb. Elſel, 62 J. \ 
baustein bach. Den 28. Dezbr. Gottlieb Weber, Ausgedinge⸗ 
auer, 75 J 


d oldber ˖ 71 J.— 

ol g. Den 17. Dezbr. Roſine Lange, 71 J. 
Jer 25. Der Tuchſcheermeiſter um auf, 49 J. — Den 20. 
e De wittw. Tuchmachergeſ. Theurich, geb. Stock, 71 J. — 
= De Der Bildhauer n. Steinmetzmeiſter Otto, 26 J. 7 M. 
10 Mein 31. Pauline, Tochter des Zagearbeiter Fiedler, 1 F. 
„9 T. — Den 1. Jan. Schuhm. Thiemann, 50 J. 3 F. 


Se Bolkenhain. Den 31. Dezbr. Ernſt Wilhelm, Sohn des 
1 Ter ren ir Nieder e N — 8 Den 2 Jan. 
Ver herrſchaftliche Schaͤferknecht Auguſt Knuͤttel zu Klein⸗ 
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Waltersdorf, 21 J. 6 M. — Johanne Juliane geb. Haͤrtel, 
Ehefrau des Inw. Siegert zu Ober: Würgedorß, 39 J. 
Den 6. Wittwer Johann Gottlieb Mann daſelbſt, 69 J. — 
Den 8. Wittwe Johanne Suſanne Tauber, geb. Hader, zu 
Nieder⸗Wolmsdorf, 71 J. 1 M. 3 J. 
Anfgefundene Leiche. 
Eichberg. Den 6. Januar wurde im Bober hierſelbſt 
ein unbekannter männlicher Leichnam gefunden. 
248. Billets zu dem D enſtag Abend um 7 Uhr im Saale 
zu Neu = Warfchau ftattfindenden Concert find in den Saal, 
Stuͤck zu 15 Sgr., das einzelne a 10 Sgr., ſowohl bei mir 
rpedition d. B. zu haben. 


als auch in der 
. 
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Hi. Abonnement⸗Conzert 
x des Muſik⸗ Vereins zu Schmiedeberg. % 
REÄLREATAERTERLEREN TAERRARAARAURANAR 


220. Landwirthſchaftlicher Verein. 

Dienſtag den 16. Januar, Nachmittags 2½ Uhr, Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins in den drei Bergen. Ta⸗ 
gesordnung: Rechnungslegung und Wahl des Vorſtandes. 

Aus beſonderen Gruͤnden iſt die Sitzung diesmal auf den 
Dienſtag verlegt worden. 3 


Der Vorſtan d. 


f Amtliche und Privat-Anzeigen. 
243. Bekanntmachung. b; 
Von dem abgebrochenen Schuppen der hiefigen ftädtifchen 
Ziegelei ſollen eine Quantität Klafterholz, Bauholz, Bretter, 
Latten und Schindeln kuͤnftigen 
1 den 18. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
an Ort und Stelle gegen baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Hirſchberg den 11. Januar 1855. 

Der Magiſtrat. 


21. Bekanntmachung. 
Die im Laufe dieſes Jahres erforderlichen Serben gie 
U an den n ee verdungen werden. ir 
aben hierzu einen Termin au 5 
a Dienſtag den 16. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, wozu Fuhrunterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen werden. 
Hirſchberg den 11. Januar 1835. 
Der Magiſtrat. 


140. Bekanntmachung. 
Zur mg der bereits alt. 1854 fällig geweſenen 
Zinſen von den bei der unterzeichneten Kaſſe verwalteten 
Stiftungs⸗Kapitalien, iſt als ſpaͤteſter Termin der 
20. Januar d. J. beſtimmt worden. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Zinſen aber ſollen ſofort eingeklagt, even‘, 
die betreffenden Kapitalien zur Ruͤ sahlung gekündigt wer 
den. Schmiedeberg, am 1. Januar 1855. Br 
Die Stadt - Haupt = Kaffe. _ 


a * a a 
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29. Nothwendige Subhaſtation. 
Die Subhaſtation des Maurer Rintſcherſchen Hauſes, 


ſub No. 256 hierſelbſt, laut der nebſt Hppothekenſchein in 


unſerm Bureau einzuſehenden Taxe, auf 227 Thlr. 20 Sgr. 
2 abgeſchaͤtzt, wird in term 1 8 
den 14, Febr. 1855, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fortgeſetzt. 
Greiffenberg a. Q. den 8. Januar 1855. 5 
Die Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


6415. Freiwilliger Verkauf. 
0 Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 

Das Freihaus No. 78 zu Hartmannsdorf nebſt Schank 
zum Nachlaſſe des Brauermeiſter Eduard Munzig gehörig, 
abgeſchätzt auf 2367 Thlr. 10 Sgr., zufolge der, nebſt Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 19. Januar 1855, von Vormittags 10 uhr ab, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichte⸗Rath Roͤver an ordentlicher 
Gerichtsſtelle in dem Partheienzimmer freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Ei 8 
6494. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Strie gau. 

Das dem Karl Ehrenfried Landmann gehoͤrige Auenhaus 
nebſt Garten ſub No. 88 des Hypothekenbuches zu Quols⸗ 
dorf, Kreis Bolkenhain, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 674 Rtl. 

27 Sgr., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Be⸗ 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 10. März 1855, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

2 Striegau, den 22. November 1854. 

Koͤnigliches Kreis = Gericht. Iſte Abtheilung - 
6406, Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Striegau. 

Der dem Johann Gottlieb Huͤrdler gehoͤrige Fel d⸗ 
garten nebſt Aderftüd, ſub No. 17 des Hypotheken⸗ 
2 buche zu Moͤhnersdorf, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 1425 Thlr., 
1.1 lege der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
h er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
| am 12. März 1855, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Striegau den 22. November 1854. 
Königliches Kreis⸗Gericht J. Abtheilung. 


5 


7 Daunukſa gung. 

4. Aus Verſehen iſt in der Dankſagung des Dominium 
Ober⸗Langenau uͤberſehen worden: den Spritzenmannſchaf⸗ 
ten der Stadt Lahn fuͤr ihre ſchnelle Herbeieilung und Thaͤtig⸗ 


— keit bei dem am Iten auf dem Dominial⸗Vorwerke zu Flachen⸗ 

ſeißfen ſtattgefundenen Brande unſeren aufrichtigften Dank 

aauszuſprechen; es geſchieht dies hiermit nachtraglich mit 

der Witte, die Verzoͤgerung zu entſchuldigen. 
Ober⸗Langenau, den 11. Januar 1855. 

— Förſter. Reich. 

Zu verpachten. 

186. 


Ver p aa ch t unn g. 
In Groß⸗Wandris, Liegnitzer Kreiſes, iſt eine neu einge⸗ 
richtete Bäckerei, die einzige im Orte, bald oder Oſtern zu 
beziehen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer 

Karl Gebhardt. 


56 
215. 


Anu z eig e. 

Ein zu Freiburg ſehr vortheilhaft gelegenes Verkauf? 
Lokal nebſt freundlicher Wohnung, großen Boden- und 
Kellergelaß, trockenes Gewölbe, Pferdeſtall und Wagenplaß 
iſt zu verpachten und zum 2 April zu beziehen. Da in 
dieſen Lokalitäten bereits ſeit 20 Jahren ein Victualiez 
Geſchäft mit Vortheil betrieben wird, ſo wuͤrde ein char 
tiger Mann fein beftes Auskommen finden. IE 
F. Kindler, Muͤhlſtraße No. 154. 


214. Meinen mitten im Dorfe Polsnitz, ganz nahe der 
Stadt Freiburg, an immer fließendem Waſſer ſehr vorthell 
haft belegenen, gut eingezaͤunten und kultivirten, circa einen 
Morgen großen Gemuüſegarten, mit ſchoͤner maſſiver 
Wohnung, Kellergelaß ꝛc., bin ich Willens vom Fruͤhjahr 
ab zu verpachten. Unternehmungsluſtige Pächter koͤnnen 
ſich bald perſoͤnlich melden, und erfahren das Nähere beim 


Eigenthuͤmer Hausbeſitzer G. Wagner 
in Polsnitz bei Freiburg. 
225. Zu verkaufen oder zu verpachten 


m 


iſt eine Schank⸗, Bäder: und Krame rei, nebſt eine 
ſchoͤnen Graſegarten. Beſitzer wuͤnſcht wo en be | 
einem tuͤchtigen Bäcker zu überlaffen. Nähere Auskunft er? 
theilt auf mündliche oder portofreie Anfragen der Gerichts? 
Kretſchambeſitzer Herr Pfohl zu Reibnitz. ; 


— 2 er — — — Br — 
228. Auf einer der belebteſten Straßen Goldbergs ſteht ſofort 
ein maffives Haus nebft einem Verteufg⸗Gewilbe, 5 21 
Ladenſtuben, worin feit Ad Jahren ein Specerei⸗ und Kurz⸗ 
. ar Ne wurde, zu verpachten oder 
zu verkaufen, auch eignet ſich dieſe Stelle für ei itor 
oder Poſamentirer. Näheres bel e 22 

der verwittw. Kaufmann C. Vogt. 

— — - 

Anzeigen vermiſchten Juhalte. 


Speditions- Güter 


aller Art und nach allen Plaͤtzen, befördert r 
maͤßiger Proviſion und un 01 ae ki ſehe ; 
Hermann Gülden in Groß⸗Glogau. 


sen N 


217. 


209. Berichtigung. 
„Von allen Seiten erfahre ich, daß die Zeitungsanoncen 
über die Handels⸗ Societät zwiſchen mir und dem Herrn 
9. J. Dünnwald dahin ausgelegt worden find, als ſei 
meine 3 erloſchen. Ich erkläre hiermit, daß mein 
Handlungs⸗Haus unter der Firma von 5 


J. F. Poppe & Comp. 


ganz in derſelben Art wie bisher fur meine alleinige Rech⸗ 
nung fortgeſetzt wird, und jenes Erloͤſchen nur auf das 
frühere Socletäts Verhältniß mit Herrn H. 3. 
Dünnwald Bezug hat. > . 

Die Vertretung meines Hau ſes unter der Firma von 
J. 5 Poppe & Co. haben die Herren R. ers n 
& Comp. zu Löwenberg übernommen, und bitte ich, 
wenn es den Herren Landwirthen bequemer iſt, die mir zu⸗ 
edachten Beſtellungen dahin zu übertragen, woſelbſt Preis⸗ 
Gourante und Anweiſungen uͤber Mais, Guano, Chili⸗Sal⸗ 
peter zu erhalten ſind. f n 

Berlin, den 6. Januar 1855. > 1 


Johann Friedrich Poppe. 
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Anzeiac. 
nem zu Schoͤmberg, Kreis Landeshut, gelege⸗ 
N bruche verfertige ich zu geneigter Abnahme für 
u tothe. Schleifmühlen und ſonſtige Gewerke: die fein⸗ 
ben Schleiffteine in jeder beliebigen Größe; dee: 
auch rothe Platten zu jeglichem Gebrauch, auch 
tein der en zu Backoͤfen⸗ Herden zu empfehlen, da dieſer 


08 mei 
ein 


größten Gluth widerſteht. 
berg, den 4. Januar 91886. 
Anton Kühn), Gaſtwirth zum ſchwarzen Roß. 


Stud Einem hochverehrten Publikum der hieſigen 
gebenſe Umgegend widme ich hiermit die er⸗ 
Wie pn. Anzeige, daß ich meinen Wohuſit nach 


d 

gütig zugleich die Bitte, mich auch fernerhin mit 

tung N Heſtellungen zu beehren, deren Ausfüh⸗ 
ſoral fets prompt, reell und möglichst billig be⸗ 


ch u ſt e r. 


gegend Den Herren Rittergutsbeſitzern und Landwirthen 
riciren zn dase welche geneigt ſind Graupe bei mir fa⸗ 
Dieder im St en, hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt 
John tande er Wünſchen auf 5 7 25 

ohn, C. Friederich uͤller⸗Meiſter. 

100 erf, (Gr. Schoͤnau) den 10. Januar 1855. 

mit alien Nr. 531 auf der Zapfengaſſe iſt der zweite Stock 
die mn ungen . u 1 ER Nr bes 

ug inn ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 
Prei de dieſes Haus bald und um einen ſehr ſoliden 
aufen. Unterzeichnete ertheilt nähere Auskunft. 

Marie Wittiber. 


n 
Eofeffigngee wegen feiner geräumigen Stube 


Commiſſionair G. Meyer. 


Da ich „Kretſcham Verkauf 
onen Herre Krankheit meiner Frau geſonnen bin, 
of wozu 3 „Kretſcham zu Mittel ⸗Leiſers⸗ 
r at, aub Cee Ackerland erſter Klaſſe und ein 
ı au auzuſt Graſegarten gehören und die Gebäude 
üfkuſtige all, ande ſind, zu verkaufen: fo konnen ſich 
a De bei mir melden. 
Chriſtan Reinfeld, Kretſchambeſitzer. 
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72. Das auf der goͤrlitzer Gaſſe zu Lauban gelegene Haus, 
No. 757 nebſt Garten iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 


2 i der k u 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine zu Kunzen⸗ 
dorf bei Bolkenhain gelegene Freiſtelle mit 24 Morgen 
Acker und Wieſe aus 25 Hand zu verkaufen. Die Ge⸗ 
bäude find im beſten Bauzuſtande und eignet ſich dieſelhe 
fuͤr jeden Profeſſioniſten. Das Naͤhere if zu erfahren in 
Nummer 39 daſelbſt. N 
226. Das neugebaute Haus No. 142 vor dem Straupitzer 
Stege belegen, ſich zu jedem Geſchaͤft eignend, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Naͤheres daſelbſt. x 


Rein roggenes hausbackenes Brod 


201. 


239. Ein neuer zweiſpaͤnniger Frachtwagen, mit brei⸗ 
ter Spur, breiten Felgen und eiſernen Achſen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


iſt zu haben in der Muͤhle zu Heriſchdorf. 


229. Zu verkaufen find: ein wenig gebrauchter in Federn 
haͤngender Wagen, mit Lederdeck, Glasfenſtern verſehen und 
breitfpurig; desgleichen ein gelb lackirter Schlitten mit 
Rehdecke, ein- auch zweiſpaͤnnig zu fahren; dann 4 Blätter 
Harzer Schellen⸗Gelaͤute, die ellen auf rise Mi gelben 
Leder befeſtigt. Wo? wird Herr Commiſſionair Rudolph 
5 1 N auf portofreie Anfragen zu ertheilen die Guͤte 
aben. f 


247. Ein wenig gebrauchter Mangeltiſch 5½½ Zoll ſtark 
und 28 Fuß lang, wie auch 2 eichene Wechſelraͤder ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen in No. 502 in Schmiedeberg. 


224. Alle Sorten Meſſing⸗ und Neuſilber⸗ Blech 


ſind zu haben bei J. Kindermann in Loͤwenberg, 
Feilenhauermſtr. 


Da eee eee 23222232222 
Nicht zu überſehen!! 
Da ich bei meiner Gaſtwirthſchaft die 
Rum⸗ und Liqueurfabrikation eingerich⸗ 
tet habe, jo erlaube ich mir, meine Herren 
Collegen ſo wie ein hochzuverehrendes 
ublikum hier und 3 0 05 auf mein 
a feiner und ord. Rums, Liqueure 
und Korn aufmerlſam zu machen und 
empfehle ſolches en gros U. en detail 
zu zeitgemäß billigen Preiſen und bitte 
um geneigte Abnahme. 
Hermsdorf u. K., im Jannar 1855. 
N A. Walter, 

Gaſtwirth u. Deſtillateur. 
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Rein roggenes (hausbackenes) Brod 


iſt von jetzt an zu haben in der Bäckerei der Obermühle 


* Der Ausverkauf meines Waaren⸗Lagers wird 
bis inel. den 24. Januar fortgeſetzt, worauf ich 
insbeſondere Wiederverkäufer aufmerkſam mache. 
Mein Lager iſt bis auf wenige Artikel noch vol 
kommen aſſortirt. 4 
Hirſchberg d. 20. Januar 1855. H. Bruck 


5 Zeugniſſe über die heilkräftige Wirkſamkeit 
der Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Ketten) 


Daß ich durch eine vor Kurzem bei Herrn W. M. Traut⸗ Nach der vorſchriftsmaͤßigen Anlegung der von # 
mann in Greifenberg ehr ſchr Goldbergerſche galv. W. M. Trautmann in Greiffenberg gekauften Gold 
electr. Kette von einem ſehr ſchmerzhaften Achſelleiden bis er ſchen galv. elektr. Kette, empfand ich ſchon nach 
jetzt bedeutende Linderung fpüre und von oftmaligem Kopf: Tagen bedeutende Linderung der fo heftigen 75 
weh gänzlich befreit worden bin, beſcheinige ich mit zen, und hoffe ich, nach längerem Gebrauch derſelben, 
dankbarem Herzen. : dieſen ſehr empfindlichen Schmerzen gaͤnzlich befreit N. w 

Birkicht bei Greiffenberg in Schleſien. 8 den, und koͤnnen dieſe Ketten mit Recht der leidenden ent 

Traugott Fritſch, Gerichtsmann. heit > Ya . e a ri 
2 2 e PEETTFEFTEE 2 8 5 erlangeno et reiffenber in en. N 

Seit vielen Jahren war ich an meinem Koͤrper mit Gicht⸗ > 8 Pohl, he re Beamter. 
leiden verbunden mit Nervenſchlag behaftet, ſo daß ich ganz : — — u 
bettlägerig und zu aller Arbeit unfähig wurde. Da zahlreiche Gefertigter hat bei Herrn W. M. Trautmann in G 0 
angewandte Mittel erfolglos blieben, kaufte ich mir zuletzt fenberg fuͤr ſeine Frau eine Goldbergerſche galv. el 
bei Herrn W. M. Trautmann in Greiffenberg eine Gold⸗ Kette gekauft, und kann der Wahrheit gemäß das Zen 

bergerſche galv. electr. Kette, und hat mich dieſelbe in we⸗ abgeben, daß ſie gleich bei Anlegung der Kette von 1 
775 Wochen von meinem großen und ſchweren Leiden voll⸗ heftigen Kopf⸗ und Zahnweh und Magenübel g ne 
Rändig befreit. Gern gebe ich der Wahrheit dieſes befreit wurde. Ich habe demzufolge vollkommene 
Zeugniß! Greiffenberg in Schleſien. fugniß, ſelbige Ketten gegen diefe Uebel Jedem anzuen 

Traugott Ullbric, Zimmermann. pfehlen. Bärnsdorf, Bez. Friedland in Boͤhmen. 


— — Daß die von Herrn W. M. Trautmann in Greiffen⸗ ic, ae 
berg entnommene Gold bergerſche galv. electr. Kette durch — — Gleichzeitig kann ich Sie benachrichtigen, daß 
vielen Schweiß mir vom Geſichtsreißen bisher + gehol⸗ der Goldbergerſchen galv. elektr. Ketten mit 
fen hat, . ich hiermit ſehr gern der Wahrheit ge- gute Dienſte geleiſtet hat, obgleich mein Uebel ein 0 
maß. —— Geb ardsdorf bei Greiffenberg in Schl. Schaden von 182 her aewefen. — — 

Aug uſte Apelt, geb. Krauſe. zſchocha bei Greiffenberg i. Schl. 4 
Hartmann, Brauermeiſt 


2 


x a N EEE — 

Zum Nutzen meiner kranken und leidenden Mitmenſchen „ e 
halte ich mich verpflichtet, öffentlich zu beſcheinigen, daß mir Daß mir eine Goldbergerſche galv. elektr. ug 
eine bei Herrn W. M. Frantmann in Greiffenberg gekaufte welche ich bei Herrn W. M. Trautmann in Gra 
Goldberger ſche galv. electr. Kette von früherem Kopf- kaufte, in ſehr kurzer Zeit von Kopf⸗ und Glied 
ſchmerz und Ohrenreißen in kurzer Zeit geholfen hat. gänzlich geholfen hat, beſcheinige ich hierdurch 

Langwaſſer bei Greiffenberg in Schl. gern. oldbach bei Greiffenberg i. Schl. ö 
Noſina Menzel. Johonna Ehriſtiaue Klemmt“ 


b *) Die Gold bergerſchen galv. electr. Ketten find in allen Sorten ſtets aͤcht und unverfälfcht vorrͤthig, 
Greiffenberg bei W. Me. Trautmann, fowie auch in Bolkenhain: Carl Zenit, Bunzlau: &* 
mann, Charlottenbrunn: H. E. Seiler, Frankenſtein: E. Tſchoͤrner, Freiburg: C. A. Leupold, Frei 
M. Sauermann, Glogau: Wold. Bauer, Görlitz: H. F. Lubiſch, Goldberg: F. A. Vogel, Hayn au 

iſcher, Hirſchbera; J. G. Dietrichs Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Landes hut: Carl #7 

au ban: Rob, Ollendorf, Liegnitz: 105 Tilgner, . J. E. H. Eſchrich, Münfterberg: H. Kohn 7; 
rode: J. F. Wunſch, Nimptſch: Ed. Schicke, Reichen ach: G. F. Kellner, Salzbrunn: 8.8 Horaf 
Schmiedeberg: W. Riedel, Schönau: Fr. Menzel, Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, Striegau: ob. K 
und in Waldenburg bei C. G. Hammer & Sohn. 


— 


ende 
ſiehlt 


apier⸗Fabrik von 


59 


9 Alle Sorten Brief, Canzlei,, Coneept⸗, Noten, 
acke, farbige und Rollen Papiere, fo wie roſtſchü⸗ 
Dachpapiere in jeder beliebigen Länge, em⸗ 
en gros und en detail die Maſchinen⸗ 
J. Erfurt S Comp. 


in Hirſchberg in Schiefien. 


65, 
Tra 


nd b 


Jedeima 


naemlich empfoblen werden. 
und 

à Flaco 
und con 


dv E 
i nur ct zu beziehen von 


280. 0 
Frische Preßhefen find zu haben bei € 
Faͤrber Hoffmann in Laͤhn. 


221. Kan f- Seſu ch e. 
an Butter in Kübeln 
wn , Eimer ⸗ Butter 


Frieden. beſten Preiſen verwittw. Milatſchek. 
85 Veberg a. Q. den 10. Januar 1855. 


nene, Gute Handgarne 
1 gekauft in Ober⸗ Schmiedeberg Nr. 42. 
kauſt No hes Talg 

7. er Seifenſieder Knobloch zu Hirſchberg. 


be b erggarne mittler Stätte 


2 zu guten Preiſen 
205 Franz Schier in Keiedeberg a. Q. Gilden⸗Gaſſe. 
gu ver FFT 


Von miethen oder zu verkaufen. 


fader auer ab iſt das zweiſtoͤckige Haus Nr. 54 zu 


enberg a, ganz nahe bei der Kirche und nahe bei Grei⸗ 
el 

baer en Bm 3 Stuben, 

großem 


J 2 Alkoven, einem großen 
einem großen Keller einem Holzſchup⸗ 
eingezaͤunten Obſt⸗ und Graſegarten zu 


iet 
das Näher, oder zu verkaufen. Auf portofreie Anfragen iſt 


* zu erfahren bei 
. F. Apelt in Greifenberg. Kirchgaſſe Nr. 90. 


Das mit Fürſtlichem Privilegium beliebene Dr. White’sche Augenwasser von 
glück gott Ehrhardt in Altenfeld in Thüringen bewährt fi durch die täglich damit gemachten 
u lichen Kuren unter allen bis jetzt in Anwendung gekommenen Augenbeilmitteln als das mildeſte 
eſte, und kann als lang erprobtes Heil- und Stärkungsmittel und als eine 


Sichere Hülfe für Augenkranke SIR 


Es wirkt ſicher, kräfti 
bei Entzündung, Krampf, Lahmung e 
leimfluß der Augen, ſo auch bei Augenſchwächen und dem grauen Staar und koſtet 
nebſt Gebrauchsauwelfung unter Franco: Emfentung oder Poſſnach nahme blos 10 Sudergroſchen 
Traugott Ehrhardt in Altenfeld in Thüringen 

und bei J. H. Lincke in Hohenfriedeberg, früher 


und ſchnell obne alle nachtheiligen Folgen, 
erdunkelung, Trockenheit, Thränen 


P. S. Salut. 


Zu ver miet hen. = 
38. Ein Laden mit Ladenſtube ift zu vermiethen auf der 
Laubaner Straße zu Loͤwenberg beim 5 
a IJi.iſchlermeiſter Hartert. 
49. eri mie t m 
Eine Stube nebſt Alkove, im erſten Stock, vorn heraus 
im Hinterhaufe, iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehn. 
Arne Wagner, Kornlaube. 


Ein Gewölbe 


2 


211, 


212. Einem Jäger, welcher gut ſchreibt und ſicher 
rechnet, fo wie einem qualificirten Forſtlehrling weiſet 
unter Beding perſönlicher Meldung und Beibringung der 
3 ein baldiges Unterkommen nach die Expedition 
des Boten. j 


Perſonen fnhen Unter kommen. 
43. Ein im Fabrikweſen erfahrener Beamteter, welcher 
feit längeren Jahren die Inſpection, reſp. Direction von 
Ruͤbenzucker⸗Fabriken geführt hat und mit dem Ruͤbenbau, 


fo wie mit dem Landbau überhaupt bekannt iſt, ſucht bal⸗ 


digſt ein derartiges neues Unterkommen. Auch iſt derſelbe 


bereit, als Aufſeher, oder als Rechnungsfuͤhrer in irgend 


einer Fabrik, oder bei einem Dominium zu fungiren. — 

Naͤhere Auskunft ertheilt, unter Vorlegung der vortheil⸗ 

hafteſten Atteſte, der Auktions⸗Commiſſarlus 
Wirbach in Liegnitz. 


N 8 
n 


ERST ZTIFEN 


Lehrherr⸗Geſuch. 
Zu Sſtern dieſes Jahres wird ein Eanditor oder 
i für einen Knaben rechtlicher 
Portofreie Adreſſen erbittet ſich 2 
der Kaufmann Ullrich zu Pilgramsdorf. 


Gefunden. 
31. Zwiſchen Goͤppersdorf und Klein⸗Röhrsdorf wurde 
eine Wag enwinde gefunden. Der ſſch legitimirende Ei⸗ 
genthuͤmer kann ſolche gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
bühren und eines der Sache angemefienen Doweurs wieder 
erhalten bei Wilhelm Rother in Lahn. 


216. 
Bädermeifter als Lehrherr 


Eltern geſucht. 


. VNerr lo ren 

227. Ein ſchwarz beinerner Griff einer Wagenthuͤre und 
ein Pelzkragen wurden verloren. Dem ehrlichen Finder 
wird eine gute Be ohnung nachgewieſeu. Wo? ſagt die 
Expedition des Boten. 


Geſtohlen. 


242. 
gen bei der Grundmuͤhle Folgendes geſtohlen worden. Wer 
Ba Entdeckung des Diebſtahls verhilft, erhält 1 Rthlr. 
elohnung. 
1. Eine arte Hemmkette von vier Ellen lang, auf den 
Hacken ein K. \ 
2. Ein eiferner Hemmſchuh, mit vier niedergeſchlagenen 
Kraͤtzern, auch mit K. gezeichnet. 
3. Eine kuͤrzere Kette zu dem Hemmſchuh. f 
4. Ein Eisſtuͤck mit einem ſtarken Hacken, ganz neu. 
Quirl. W. Scholz. 


— — — 


Geld verkehr. 
246. 1200 Rthlr. find vom 1. April 1855 ab auf Länd- 
liches ſicheres Grundſtuͤck, zur erſten Hypothek und 5 pEnt. 
Zinſen, zu verleihen. Bei puͤnktlicher Zinſenzahlung kann 
das Kapital 9 ſtehen bleiben. Wo? erfährt man in der 
Expedition des Boten. ; 


Einladungen. 
Sonntag den 14. Januar 


240. 
4, Wintergarten⸗Abonnement⸗Concert 


im Saale zu een „wozu wir ergebenſt einladen. 
: Nachmitta r. 
Weng e und Mon Jean. 
Hirſchberg den 13. Januar 1855. 


Cours ⸗ Berichte. 
Breslau, 10. Januar 1855. 
Geld- und Fonds⸗Courſe. 
Hollaͤnd. Rand⸗Dukaten 93 Br. 


Kaiſerl. Dukaten = 933 t jefe 450 4 5 1 ke 
tiedrihöd’or = = = 35 — Rentenbriefe ape. % Be Wechſel⸗Courſe. 
uisd'or vollv. 108 Br Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 
oln. Bank⸗Billetes = 88%, G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 114% Br. | Hamburg 8 S. 
eſterr. Bank⸗Noten = 80% Br dito dito Prior. 4 pCt. 80%. Br. dito 2 Mon. 
Staatsſchuldſch. 3½ pCt. 83 ½ G. Oberſchl. Lat. A. 3½ pCt. 201% G. London 3 Mon. 
Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine 170% Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 168 ½ Br. dito k. S. 
Poſner Pfandbr. 4 pt. 100 G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 
dito dito neue 3½ pCt. MY. G. A pCt. 89½ Br. dito 2 Mon. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


In der Nacht vom 9 10. Jan. ift von einem Wa⸗ 


Hoͤchſter 


Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. 

3½ pCt. „ „ WU Br. 
Schleſ. Pfbr. neue 4pCt. 100% G. 
dito dito Lit. l. 4pCt. 101. Br. 
dito dito dito 3½ pCt. 


230. Einladung. 4 
Sonntag den 14. Jan var 7 
muſikaliſche Abendunterhaltung vom Muſik⸗ und 
Geſang⸗Verein Bolkenhains, unter guͤtiger Mitwirkung meh 
rerer geehrten Dilettanten von hier und Umgegend. 1 
Entr e 2½ Sgr. à Perſon. Programms werden an de 
Kaſſe ausgegeben. Me 
Nachträglich Tanzmuſik. Eſſen à la Charte. 

Bolkenhain, den 10. Januar 1855. 
Derr DET BERN OR 


Getreide: Markt- Preife 
Hirſchberg, den 11. Januar 1835. 


Der [m Weizen g. Weizen] Roggen ] Gerfte afer b 
rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg⸗ 4 


Scheffel e rtl. ſg. pf. 
9 
37 
NE 
Bi 


4, 81— 1 3]18[—1 3] 31] 2151-1 1 
Mittler 3.5 — 228— 2720 — 5 1 
Niedriger 215—J 2 ——1 201521 
Erbſen: Hoͤchſter 3 rtl. 5 fgr. — Mittler 3 rtl. 

Schoͤnau, den 10. Januar 1855. 


Söchſter 1 320 —J 3/140 2070 20100 ＋TI 718 
Mittler 310 3] 5(— 217] 2 51] i 7. 
Niedriger 2201 210 —1 21 71 2 1 


Erbſen: Hoͤchſter 2 rtl. 27 ſgr. 7 
Butter, das Pfund: 5 ſgr. Opf. — 5 ſgr. 3 pf. — 5 f 


Breslau, den 10. Januar 1855. Be 
Spiritus per Eimer 15 rtl. bez. a 
Rohes Ruͤboͤl per Centner 16 rtl. Br. 


Breslau, den 9. Januar 1855. 
Kleeſaamen, rother mit 12½ — 16% Thlr. 
— — weißer 14 — 20 Thlr. p. Entr. 

bei lebhafter Frage bezahlt. 


— 


Be Krakauer apt. 80% 
Niederſchl.⸗Maͤrk. 4pCt. 90% 
Neiſſe⸗Brieg pt. 65% 
Coͤln⸗Minden 3½ pC. = 


J 12590 Ar, 
92%, Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4pCt. 43% 


nn nn 1 


Gedruckt bei E. W. J. Krahn. 


